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Die Glocken von
^ j>Morio(lrein

äJionatsblätter für 3Jïarien=33erei)rung unb gut görberung ber SBaUfaljrt ju untrer
16. grau im Stein. — SpejieH gefegnet nom §1. S3ater ifiius XI. am 24. Sölai 1923

unb 30. SOTärg 1928.

herausgegeben nom 2Batlfal)rtsoeretn ju Wariaftein. Slbonnement fäljrl'idj gr. 2.50.

©inäa^lungen auf ißoftüjetfüonto V 6673.

<Kr. 1 SKoriaflein, 3uli 1941 19. 3a£rgang

3m Stfiroetfee bernes 2lttflefid)tes

Tain ftreif bie Bermel bit guriicli
Unb areif ins Werk mit fefter gauft:
Sein Gtiickdjen 33rot, ein teures Stück,
Su mufct es fckaffen, ei)' bu kauft.

Sod) i)nlt bie £>änbe fledienfrei,
Damit bu nickt umfonft bid) plaflft,
Unb bu bein 93rot, roie kort es fei,
Wit 2uft ,)um Wunbe fiikren macflft.

gr. Wilk. Weber'

vie (Zlocken von
'â/Vwrmftà

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer

lb. Frau im Stein, — Speziell gesegnet vom Hl, Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 192S.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.50.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6073.

Nr. 1 Mariastein, Juli 1941 19. Jahrgang

Im Schweiße deines Angesichtes

Nun streif die Aermel dir zurück
Und areif ins Werk mit fester Faust:
Dein Stückchen Brot, ein teures Stück,
Du mußt es schaffen, eh' du kaust.

Doch halt die Hände fleckenfrei.
Damit du nicht umsonst dich plagst.
Und du dein Brot, wie hart es sei.

Mit Lust zum Munde führen magst.

Fr. Wich. Weber'



(öottesfcienftof&ming
20. Su Ii : Stapulier »Sonntag unb 7. So. n. Bf- Bas Engl, roarirt sor

fallen Bropheten. §1. Bîeffen oon 5.30—8 Hfjr. Um 7.30 tommt ber
ßujerner ^ilgeTjug. 9.30 Uhr: !)3rebtgt u. $od)ßmt. 97a<h<m. 2 Uhr:
Brebigt, bann 9tofen!ran3 unb um 3 H fit: Befper mit Segensanbacht,.
anfüj'lie&enb Saloe.

Heute tonnen alte Btitglieber ber Sfap.=Bruberfchaft in unfercr
Äitd)« fo oft einen oollfommenen Stblaß getoinnen, als fie na et) toiirbi»
gern Empfang ber 1)1. Satramente bie Äitcfje befugen unb babei na et)

ber Bîeinung bes §1. Baters 6 Batet unfer, Sloe Blaria u. Elfte fei
beten.

25. Suli: gr. Soft bes t)I. SIpoftels Satobus, ber mit Sßetrus unb feinem Bruber
Sofjannes 3euge fein burfte non ber Berlliirung unb Xobesanqft Sefu.
8.30 Uf)r: Slmt.

26. Suli: Sa. geft ber 1)1, Soadfim u. Slnua, Eltern ber allerfeligften Sungtfr. u.
©ottesrn. SJÎaria. Um 7 Ufjr tommen bie Bittgänge oon Sofft., SJfetj-,

Sîobcrsb. Bad) beTen Slntunft finb bie 1)1. UJleffen unb bas Slmt. Ser
Bittgang toirb gemacht jur Erlangung einer guten ©etreibe=Ernte.
Barum tommet unb bittet

27. Su Ii : 8. So. n. Bf. Engl, oom ungerechten Bermalter. 3BalIfal)rt ber ©e=

meinben bes Selanates Xlfal u. ®äu. §1. Bleffen oon 6—8 Uf>r. 9.30

Uhr: B1^©1* oab ipodjamt. Badfim. 3 Uljr: Befper, Slusfetjung, Segen
unb Saloe.

1. Slug.: Ser3=3efu=greitag unb 65 0. Salfresfeier bes Sdjmeijer»
bun be s 8.30 Uhr: geierl. San!» unb Bittamt für bie Erhaltung
ber Ib. Seimat. SIbenbs 8 Uhr: geierl. Eomplet unb Segensanbadjt,
bann geftge läute.

2. Slug.: Briefter=Sa. mit ©ebet für gute Briefter unb eine gefegnete SCBirffam-
teit berfelben. — Bortiunfula in Bomad)!

3. Slug.: 9. So. n. Bf- Engl berichtet oon Sefu Brauet über bie ungläu»
bige Stabt Setufalem. ©ottesbienft mic am 27. Suli.

5. Slug.: geft ber Bertlärung Sefu Ghrifti unb erfter SBittrood), barum ©ebets=

freusaug. SI- Bieffen oon 0—9 Uhr. Um 10 Uhr ift ein Slmt. Sarauf
folgt bie Slusfetjung bes Slllerheiligften mit prioaten Slnbetungsftunben'
über bie Bîittagsaeit. 2.30 Uhr ift Bofenfranä, um 3 Uhr Brebigt, bann
Befper mit falrament. Segen. Bor toie nach bemfelben ift ©eleqenljeit
äur hl- Beicht.

10. Slug.: 10. So. n. Bf. unb geft bes hl- ßeo. u. Bïart. fiaurentius. Eogl. oom
Bharifäer unb 3öllner. HI- Bîcffen oon 6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Brofefj»
prebigt u. Hochamt. Ba<h<m. 3 Uhr: Befper, Slusfe^ung, Segen u. Saloe.

12. Slug.: Si. 8.30 Uhr: geierl. Bequiem für bie oerftorb. Siebte o. Btariaftein.
14. Slug.: So. Bigil oon Bïaria Himmelfahrt, îirtfjl. gebot, gafttag. Bad)m. 3

Uhr: geierl. Befper.
15. Slug.: gr. geft 9JÏ a r i ä Himmelfahrt. Kirdjl. gebot, geiertag. Boll!.

Slblafj für alle Bilfter unter ben getoöhnl. Bebingungen. Eogl. oon
bem Einen=Boitoenbigen. HI- Steffen oon 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Bre=
bigt u. leoit, Hochamt oor ausgefegtem Slllerheiligften. Slm Schluß bet=

felben ift turje Brojeffion über ben Älofterplah mit fafr. Segen in ber
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Gottesdienstordnung
20. Juli: Skapulier-Sonntag und 7. So. n. Pf. Das Evgl, warnt vor

falschen Propheten. Hl. Messen von 5 30—8 Uhr. Um 7.30 kommt der
Luzerner Pilgerzug, 9.30 Uhr: Predigt u. Hochamt. Nachm. 2 Uhr:
Predigt, dann Rosenkranz und um 3 Uhr: Vesper mit Segensandacht,,
anschließend Salve.

Heute können alle Mitglieder der Skap.-Bruderschast in unserer
Kirche so oft einen vollkommenen Ablaß gewinnen, als sie nach würdigem

Empfang der hl. Sakramente die Kirche besuchen und dabei nach

der Meinung des Hl. Vaters 0 Vater unser, Ave Maria u. Ehre sei

beten.
25. Juli: Fr. Fest des hl. Apostels Jakobus, der mit Petrus und seinem Bruder

Johannes Zeuge sein durfte von der Verklärung und Todesangst Jesu.
8.30 Uhr: Amt.

20. Juli: Sa. Fest der hl. Joachim u. Anna, Eltern der allerfeligsten Jungfr. u.
Gottesm. Maria. Um 7 Uhr kommen die Bittgänge von Hofft., Metz.,
Rodersd. Nach deren Ankunft sind die hl. Messen und das Amt. Der
Bittgang wird gemacht zur Erlangung einer guten Getreide-Ernte.
Darum kommet und bittet

27. Juli: 8. So. n. Pf. Evgl. vom ungerechten Verwalter. Wallfahrt der Ge¬

meinden des Dekanates Thal u. Gäu. Hl. Messen von 0—8 Uhr. 3.3V

Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen
und Salve.

1. Aug.: Herz-Jesu-Freitag und 65 0. Jahresfeier des Schweizer¬
in nd es 8.30 Uhr: Feierl. Dank- und Bittamt für die Erhaltung
der lb. Heimat. Abends 8 Uhr: Feierl. Complet und Segensandacht,
dann Festgeläute.

2. Aug.: Priester-Sa. mit Gebet für gute Priester und eine gesegnete Wirksam¬
keit derselben. — Portiunkula in Dornach!

3. Aug.: 9. So. n. Pf. Das Evgl berichtet van Jesu Trauer über die ungläu¬
bige Stadt Jerusalem- Gottesdienst wie am 27. Juli.

5. Aug.: Fest der Verklärung Jesu Christi und erster Mittwoch, darum Eebets-
kreuzzug. Hl. Messen von ti—g Uhr. Um 10 Uhr ist ein Amt. Darauf
folgt die Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden
über die Mittagszeit. 2.30 Uhr ist Rosenkranz, um 3 Uhr Predigt, dann
Vesper mit fakrament. Segen. Vor wie nach demselben ist Gelegenheit
zur hl. Beicht.

lv. Aug.: lv. So. n. Pf. und Fest des hl. Lev. u. Mart. Laurentius. Evgl. vom
Pharisäer und Zöllner. Hl. Messen von 0—8 Uhr. 9.30 Uhr: Profcß-
predigt u. Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen u. Salve.

12. Aug.: Di. 8.30 Uhr: Feierl. Requiem für die vcrstorb. Aebte v. Mariastein.
11. Aug.: Do. Vigil von Maria Himmelfahrt, kirchl. gebot. Fasttag. Nachm. 3

Uhr: Feierl. Vesper.
l5. Aug.: Fr. Fest Mariä Himmelfahrt. Kirchl. gebot. Feiertag. Vollk.

Ablaß für alle Pilger unter den gewöhnt, Bedingungen, Evgl. von
dem Einen-Notwendigen, Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt

u, levit, Hochamt vor ausgesetztem Allerheiligsten. Am Schluß
derselben ist kurze Prozession über den Klostcrplatz mit sakr. Segen in der
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Ätrdje. ïïatbm. 3 Uf)t ift feiert. SBefper cor ausg-ef. SllkibeUigften mit
Segen, na^er Saloe.

SBäljrento bei ganjen Dltao non 3Watiä=§immeIfaI)rt ift tögl. um
8.30 Uf)t ein 2lmt cor ausgej. Sitte rljeiligften<; 3 UI)i: gefungne 33efpci.

17. Slug.: 11. So. n. Ifßf. (Sogt, oon bei Heilung eines ïaubftaimmen. §1. SJÎeffen

con 6—8 Uljr. 9.30 Ufjr. ißiebtgt unb Hochamt. 9tadpn. 3 lll)i: Stefper,
STusfctjung, Segen unb Saloe.

3ur ^uBilcmmsfetet fcet Œi^genoifenf^afi
Seit ber ©riinbung bes Scfjiroeigerbunbes oon 1291 bis heute finb 650

Satjre oergangen. gn bitter«böfer 3eit haben bamals gottgläubige 3Rän=

ner oon Uri, Schrogg, unb Unterroalben fidj gufammengefchart, um einen
eroigen 93unb gu fcfyliefeen. Sie fetjrouren einem heiligen Eib, einanber
mit 93at unb ïat, mit ©ut unb S3Iut, mit aller ÏRacht unb ßraft beigu=
ftetjen, um im gnnern: Orbnung unb ©erechtigheit, nach aufjen: greitjeit
unb llnabhängigheit aufrecht gu erhalten, unb treu haben fie ihren Schrottr
gehalten unb ihrem Samen „Eibgenoffen" alle Ehre gemacht.

Uns Enheln haben bie 33ätPr eine Heimat htaterlaffeu, fchön unb frei
unb Iiebensroert. Surd) fdjroere 3eiten unb in harten kämpfen haben fie
bie Einheit bes 33c.terIo.nbes gefdjaffen. Sie haben es oerftanbeit, unfere
oerfcl)iebenen Stämme gufammengufchroeifgcn, bie Station einig unb ben
Staat ftarh gu machen unb bas gefunbe Eigenleben ber Kantone gu er=
halten.

Safür finb mir feilte unb in alle 3nhunft unfern 33ätern 3>anh fd)ul=
big, aber nidjt mit leeren Shorten, fonbern mit ernften ïaten. Unfere
33flid)t ift es, gu forgen, bafj unfer 33alerlanb feine greiheit unb Unab=
hängigheit beroahrt, baff es allen 33ürgern ein fixerer £>ort unb Sdjirm
ift unb bleibt unb baft mir es unfern ^inbern frei unb unabhängig iiber=
geben hönnen, roie roir es empfangen haben. 3Bas unfere 33äter mit
ihrem gleift unb Sdpoeifg, mit ihrem 33Iut unb 2eben errungen haben, bas
roollen roir in treuer Siebe gu erhalten fudjen. 3lus bem £>elbenblut, bas
bie tapferen Eibgenoffert je unb je für bie greiheit unb Unabhängigheit
bes Canbes oergoffen haben, roollen roir felbft Slut unb ßraft fdjöpfen,
ähnlid)e Opfer gu bringen.

3Beit größere Äraft aber fdjöpfen roir aus bem 33Iut unferes Erlöfers
unb aus bem 3eichen ber Erlöfung, aus bem ^reug, bas unfer Sdjroeiger=
roappen giert unb gugleid) Sgmbol unferer §eimat ift, bes ©laubens an
©ott. 3a, bie Äraft eines Sanbes unb 33olhes hommt aus bem ©lauben
an bie ©ottfjeit bes ©ehreugigten unb aus feinem unenblid) roertoollen
fieiben am ®reug. 2lus bem 3eid)'en bes ^reuges unb aus bem Segen
bes ^reugopfers fchöpfen roir bie ^raft gur SBiebergeburt unferes 33olhes,
unb ba muh jeber bei fid) felbft anfangen. 3>as geht freilid) nicht ohne
Opfer ab.

Soll aber ber ^rieg aufhören unb ber Sßelt ein gerechter unb bauer=
hafter griebe befcljieben fein, bann müffen roir beten unb Opfer bringen,
roir müffen im ©eifte ber Ciebe gufammenlftehen unb einanber helfen roie
Sküber unb Schroeftern. gm 3eid)en ber ^reuges= unb 33ruberliebe
roerben roir fiegen.
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Kirche. Nachm. 3 Uhr ist seierl. Vesper vor ausgcs, Allerheiligsten mit
Segen, nachher Salve.

Während der ganzen Oktav von Mariä-Himmelsahrt ist tägl. um
8.3g Uhr ein Amt vor ausges. Allerheiligsten; 3 Uhr! gesungne Vesper.

17- Aug.: 11. So. n. Pf. Evgl. von der Heilung eines Taubstummen. Hl. Messen

von 6-^8 Uhr. 9.3g Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,

Aussetzung, Segen und Salve.

Zur Jubiläumsfeier der Eidgenossenschaft
Seit der Gründung des Schweizerbundes von 1291 bis heute sind 659

Jahre vergangen. In bitter-böser Zeit haben damals gottgläubige Männer

von Uri, Schwyz und Unterwalden sich zusammengeschart, um einen
ewigen Bund zu schließen. Sie schwuren einen heiligen Eid, einander
mit Nat und Tat, mit Gut und Blut, mit aller Macht und Kraft
beizustehen, um im Innern! Ordnung und Gerechtigkeit, nach außen! Freiheit
und Unabhängigkeit aufrecht zu erhalten, und treu haben sie ihren Schwur
gehalten und ihrem Namen „Eidgenossen" alle Ehre gemacht.

Uns Enkeln haben die Väter eine Heimat hinterlassen, schön und frei
und liebenswert. Durch schwere Zeiten und in harten Kämpfen haben sie
die Einheit des Vaterlandes geschaffen. Sie haben es verstanden, unsere
verschiedenen Stämme zusammenzuschweißen, die Nation einig und den
Staat stark zu machen und das gesunde Eigenleben der Kantone zu
erhalten.

Dafür sind wir heute und in alle Zukunft unsern Vätern Dank schuldig,

aber nicht mit leeren Worten, sondern mit ernsten Taten. Unsere
Pflicht ist es, zu sorgen, daß unser Vaterland seine Freiheit und
Unabhängigkeit bewahrt, daß es allen Bürgern ein sicherer Hort und Schirm
ist und bleibt und daß wir es unsern Kindern frei und unabhängig
übergeben können, wie wir es empfangen haben. Was unsere Väter mit
ihrem Fleiß und Schweiß, mit ihrem Blut und Leben errungen haben, das
wollen wir in treuer Liebe zu erhalten suchen. Aus dem Heldenblut, das
die tapferen Eidgenossen je und je für die Freiheit und Unabhängigkeit
des Landes vergossen haben, wollen wir selbst Mut und Kraft schöpfen,
ähnliche Opfer zu bringen.

Weit größere Kraft aber schöpfen wir aus dem Blut unseres Erlösers
und aus dem Zeichen der Erlösung, aus dem Kreuz, das unser Schweizerwappen

ziert und zugleich Symbol unserer Heimat ist, des Glaubens an
Gott. Ja, die Kraft eines Landes und Volkes kommt aus dem Glauben
an die Gottheit des Gekreuzigten und aus seinem unendlich wertvollen
Leiden am Kreuz. Aus dem Zeichen des Kreuzes und aus dem Segen
des Kreuzopfers schöpfen wir die Kraft zur Wiedergeburt unseres Volkes,
und da muß jeder bei sich selbst anfangen. Das geht freilich nicht ohne
Opfer ab.

Soll aber der Krieg aufhören und der Welt ein gerechter und dauerhafter

Friede beschieden sein, dann müssen wir beten und Opfer bringen,
mir müssen im Geiste der Liebe Zusammenstehen und einander helfen wie
Brüder und Schwestern. Im Zeichen der Kreuzes- und Bruderliebe
werden wir siegen.
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Das Rütlihaus
Hier ist die Wiege unseres schönen Schweizerlandes, wo unsere tapferen Vorfahren

den e/vigen Bund der Freiheit geschworen haben.
Zur 650. Bundesfeier pilgern dieses Jahr zahlreiche Schweizerschüler an diese

historische und heimelige Stätte.

21m 650. ©eburtstag unferer £>eimat roirb auf bem Sîiitli bas geuet
entgünbet unb oon bort nad) ben £auptorten alter eibgenöffifdjen Stäube
getragen, — ein Sgmbol ber Siebe gur tfjeimat unb ber 3ufammenge=
ftörigheit, ber 33ruberliebe. SDiefe geucr=Uebertragung roill uns fagen:
Stile Sibgenoffen, bie auf it)r Sanb unb 33oIh etroas geben unb es ernft
nebmcn mit iftter tßaterlanbsliebe, fottteni ooin gleichen JÇeuer ber Siebe
befeelt fein, fie follten ein 93oIh non 33riibern fein, roie es bie erften ©ib=

genoffen geroefen. Sas ift aber nur möglich, roenn mir es feft glauben,
baft mir alte ein unb benfelben 33ater im gmntnel haben, ber gefagt ftat:
„Siebet einanber, rote id) eud) geliebt ftabe." Sie Siebe ift bie ftrudjt eines
Iebenbigen ©laubens, benn roo ©laube, ba Siebe unb too Siebe ba triebe,
unb roo grisöe, ba ©ott, unb too ©ott, ba heine sJîot. P. P. A.

ein spapftrounfdj.
Sie ebelfte Pflicht, bie ben hatt)olifd>om jungen Seuten obliegt, ift

nad) bem ausbriidilidjen SBunfcl) bes ißapftes nidjts anberes, als baft
fie fid) ber batftolifdjen Slhtion roibmen, bem djriftlidjen Slpoftolate, bas
ber Kirche helfen mill, Seelen für Gftriftus gu retten unb fein SReicE) im=

mer mehr ausgubreiten. turbinai non 9îot).
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vs! klltlîksul
blisl' i^t ciis Wisgs Uli5s^s5 ^cliàoso 5cbws!^säsocis5, wo uoss^s lspis^so Vco-lsb^so

ctso sw!gso öuoct cisl' prsitisit gszcbwoi^so bsbso.
lui- 650. öon6s5isisi- pygs^o ciisssz tsdi- ^sd>>-s!(bs Zcbwsi^s^cbüisr so cliszs

bi5tc>o5<üis ooci dsims!igs Ztstis.

Am 6SV. Geburtstag unserer Heimat wird auf dem Rütli das Feuer
entzündet und von dort nach den Hauptorten aller eidgenössischen Stände
getragen, — ein Symbol der Liebe zur Heimat und der Zusammengehörigkeit,

der Bruderliebe. Diese Feuer-Uebertragung will uns sagen:
Alle Eidgenossen, die auf ihr Land und Volk etwas geben und es ernst
nehmen mit ihrer Vaterlandsliebe, sollten vom gleichen Feuer der Liebe
beseelt sein, sie sollten ein Volk von Brüdern sein, wie es die ersten
Eidgenossen gewesen. Das ist aber nur möglich, wenn wir es fest glauben,
daß wir alle ein und denselben Vater im Himmel haben, der gesagt hat:
„Liebet einander, wie ich euch geliebt habe." Die Liebe ist die Frucht eines
lebendigen Glaubens, denn wo Glaube, da Liebe und wo Liebe da Friede,
und wo Friede, da Gott, und wo Gott, da keine Not. ^

Ein Papstwunsch.
Die edelste Pflicht, die den katholischen jungen Leuten obliegt, ist

nach dem ausdrücklichen Wunsch des Papstes nichts anderes, als daß
sie sich der katholischen Aktion widmen, dem christlichen Apostolate, das
der Kirche helfen will, Seelen für Christus zu retten und sein Reich
immer mehr auszubreiten. Kardinal von Roy.
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SBcmim jiett ein Âtcuî attfer Sdjtaeisertaatfpen?
3rgenbroo on ber Scbmeisergrense ftraßlt bos Scbmeiser^reus,

umrahmt non unzähligen1 Siebtem, gegen ben närfjlüt^cn Rimmel. ©iefes
einbruchsoolle Silb rmirbe gefdjaffen, um allen auslänbifcben Sliegern
bie SBarnung 31t geben: £alt, I)ier ift Scfyroeiser (Bebtet! 2>os Signal ift
nötig, benn nod) in beinern Saijrljunbert i)obcn bie ßxiegsfacbeln fo grell
gebrannt unb geleud)tet roie im 3roan3igften.

2)as Sd)rDei3er^reii3 ift allen als SBappen rooi)I bebannt. Sicht alle
aber roiffen, feit mann unb roarttm bas ^reus ben 2B'appenfd).iIb ber
Sd)roei3 siert.

3m 3ai)re 1273 roäljlten bie beutfdjen gürften ben ©rafen Subolf oon
£>absburg 3um ^önig (1273—91). Er befaß in ber Scfyroeiz unb im Elfaß
oiele ©üter. Subolf galt als ein tapferer unb eöler Sitter; 3dl) bebad)t
auf bie Erringung einer ftarben Sjausmadjt unb bamit ©rünber ber bünf=
tigern ©röße unb 507nd)tftellung £absburgs. ©iefem ®önig leifteten bie
£>ilfstruppen ber Schmier auf bem getting nad) Sefançon ausge3eid)=
nete unb treue 2>ienfte. 2)ies beroog ben Äönig 3U oerfcbiebenen ©unft-
beseugungen. 2a bie Sdjropser noch hein SBappeu bei fid) trugen, baten
fie ben ß'önig ii)nen ein SBappen 3U geben, ß'önig Subolf approbierte
ißren SBunfcß unb erfüllte bie Sitte. Er fdjnitt aus feinem ÜRiffale bas
^reu3bilb unb heftete es an iijr Sanner.

Einem Seridjt oon ber Sd)Iad)t bei Sîorgarten com 3Qbre 1315 können

mir folgenbes entnehmen: „2ie oon S>roiß oor alten 3iten taten ein
groß f)ilf einem römifcfyen ßting unb roarent fo mannlid), ba3 ißnen
ber föüng gab an it)r roten paner bas beilig rid), bas ifi alle roaffen unb
inftrument ber heiligen marter ttnferes berren jefu Eijrifti."

Später, als ber Sunb ber brei SBalbftätte Uri, Schrot) 3 unb Unter=
roalbem erroeitert tourbe unb anbere Orte fid) anfd)i!offen, prägten fie bas
5Bappenfd)iiIb bes Äreu3es 311m gemeinfamen Seicben ber ad)t alten Orte.

2IIs bie Sd)mei3 bas Sunbesroappen 311 roäi)Ien batte, roäi)Ite fie
nicht bas mutige SBappentier bes 3Tl)urgaus, ben fiegijaften Somen, roeber
ben fteijenben Sär 21ppen3ells, nod) bas hraftuolle 3eid)en Serrts — ben
fd>reitenben Sären, nod) ben geroaltigeni Uriftier, fonbern bas finnoolle
Wappen non Sd)imp3, bas fàreu.3. So feßte man groß unb leudjtenb roeiß
bas ^)reu3 mitten ins blutigrote geib bes Sanners.

Welchen Sinn fyat bas ^reu3 in unferem Wappen? — 2as Äreus
in unferem Wappen fcßüeßt einen breifadjen Sinn in fid):

1. Sünbnis mit ©ott. 2>ie ©rünbung ber Eibgenoffenfdjaft
fällt in bie 9îegierungs3eit ber erften Könige aus bem Sjaufe £>absburg.
Seit uralter Seit fcßon roobnten um ben oon ftolsen Sergen umrahmten

S

Warum ziert ein Kreuz unser Schmeizerwappen?
Irgendwo on der Schweizergrenze strohlt das Schweizer-Kreuz,

umrahmt von unzähligen Lichtern, gegen den nächtlichen Himmel. Dieses
eindrucksvolle Bild wurde geschaffen, um allen ausländischen Fliegern
die Warnung zu geben: Halt, hier ist Schweizer Gebiet! Das Signal ist

nötig, denn noch in keinem Jahrhundert haben die Kriegsfackeln so grell
gebrannt und geleuchtet wie im zwanzigsten.

Das Schweizer-Kreuz ist allen als Wappen wohl bekannt. Nicht alle
aber wissen, seit wann und warum das Kreuz den Wappenschild der
Schweiz ziert.

Im Jahre 1273 wählten die deutschen Fürsten den Grafen Rudolf von
Habsburg zum König (1273—91). Er besaß in der Schweiz und im Elsaß
viele Güter. Rudolf galt als ein tapferer und edler Ritter; zäh bedachl
auf die Erringung einer starken Hausmacht und damit Gründer der künftigen

Größe und Machtstellung Habsburgs. Diesem König leisteten die
Hilfstruppen der Schwyzer auf dem Feldzug nach Besançon ausgezeichnete

und treue Dienste. Dies bewog den König zu verschiedenen
Gunstbezeugungen. Da die Schwyzer noch kein Wappen bei sich trugen, baten
sie den König ihnen ein Wappen zu geben. König Rudolf approbierte
ihren Wunsch und erfüllte die Bitte. Er schnitt aus seinem Missale das
Kreuzbild und heftete es an ihr Banner.

Einem Bericht von der Schlacht bei Morgarten vom Jahre 131b können

wir folgendes entnehmen: „Die von Switz vor alten ziten taten ein
groß hilf einem römischen Küng und warent so mannlich, daz ihnen
der Küng gab an ihr roten paner das heilig rich, daz ist alle waffen und
instrument der heiligen marter unseres Herren jesu Christi."

Später, als der Bund der drei Waldstätte Uri, Schwpz und Unter-
walden erweitert wurde und andere Orte sich anschlössen, prägten sie das
Wappenschild des Kreuzes zum gemeinsamen Zeichen der acht alten Orte.

Als die Schweiz das Bundeswappen zu wählen hatte, wählte sie

nicht das mutige Wappentier des Thurgaus, den sieghaften Löwen, weder
den stehenden Bär Appenzells, noch das kraftvolle Zeichen Berns — den
schreitenden Bären, noch den gewaltigen Uristier, sondern das sinnvolle
Wappen von Schwyz, das Kreuz. So setzte man groß und leuchtend weiß
das Kreuz mitten ins blutigrote Feld des Banners.

Welchen Sinn hat das Kreuz in unserem Wappen? — Das Kreuz
in unserem Wappen schließt einen dreifachen Sinn in sich:

1. Bündnis mit Gott. Die Gründung der Eidgenossenschaft
fällt in die Regierungszeit der ersten Könige aus dem Hause Habsburg.
Seit uralter Zeit schon wohnten um den von stolzen Bergen umrahmten
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Sierroalbftötterfee bie Urner, Schroder unb Unterroalbner, einfache,
biebere, freibeitsliebenbe Säuern. Sie gehörten 3um Deutfdjen Seid).
Sber im Sabre 1231 unb 1240 erroarben fid) Uri unb Scbrot)3 greibeits-
briefe. — Snfangs Suguft bes Sabres 1291, roenige Tage nad) bem Tobe
Subolfs oon £>absburg, fcbrouren bie brei ßänber einen eroigen Sitnb unb
einigten ficb in einem Sdjut)* unb Trutjbünbnis. Die Skreinbarung
rourbe in einem Sriefe niebergelegt, ber mit ber Snrufung bes Samens
(Sottes bes allmächtigen anbebt unb bann in aller Schlichtheit Sedjte unb
Pflichten ber Gibgenoffen aufsäblt. Slit beifpielbafter Klarheit ift jebes
SBort geroäblt unb abgewogen unb nichts läfot fid) baran änbern. Den
Urfdjroeisern ging es um bas Sed)t oon ©leicbberecbtigten, aber aud) um
bie entfprecbenben, gleichmäßig oerteilten Sedjte unb lidjten.

2. ®ottesred)t über bas Saterlanb. Söenn bie Gibge=
noffen mit ber eroigen SBabrbeit ein Sünbnis gefd)iloffen haben, roenn
©ott unfer Saterlanb feit 650 fahren oor fo oielen Tiichen unb ©efabren
oerfdjont bot, bann glaube id), bat ©ott ein Stecht über unfer Saterlanb.
Unb biefes Sedjt legt uns bie Pflicht auf, unferem ©Ott bie Treue 3U
balterti unb 3U beroabren. 9Bie bas Äinb feinen Eltern Danhbarheit er=
roeift, fo follen roir Gibgenoffen beseugen, baß roir Gbri'ften finb unb uns
feft unb entfdjloffen für d)riftlid)e ©runbfäße einfeuert.

3. Die ftaatlicbe Orbnung beruht auf ®ott. Diefe 2öabr=
beit rour3elt fcbon in unferen Sötern, benn fie begannen ben Sunbesbrief
oom Sabre 1291 im Samen ©ottes bes allmächtigen. Somit ftelltcn fie
oon Snfang an bas 5Bobl unb SBebe unferes Saterlanbes unter ben ficbe=

ren Schuß bes eroigen ®ottes. Sicht nur burd) Sßorte haben fie bie 2Bal)r-
Üjeit beseugt, nein, aud) in Daten.

So roollett roir Schwerer bas ßteu3 in unferem SBappen ftets in
biefem breifacben Sinne betrachten, roie id) es bttr3 oor Sttgen geführt
habe.

Du, §eimat, mußt uns bleiben,
als unfer beftes ©ut.
Unb mufe es fein, fo fcbreiben roir
mit bem eigenen Slut
bie altoerbrieften Secbte
ins Such ber 3etten ein:
2Bir roollen heine ^nedjte,
roir roollen Schroei3er fein! —ois.—

St. Gbrgftopborus - 25. Suli.
Der 1)1- Gbrpftopborus gilt als einer ber 14 Sotbelfer unb roirb feit

uralter 3ßit in ber morgen* unb abenblänbifcben Kirche t)ocf) oerebrt. Die
alten Startgrologen roiffen oon ihm nur, baff er für Gbriftus bas Star=
tgrium erbulbet; erft in fpäterer 3eit würbe feine ijßerfon mit einem
föran3 oon Segenben umgeben. Sad) biefeu roäre Gbrgftopborus ein
Siefe geroefen, ber in bie Dienfte bes mädjtigften £>errn treten roollte;
erft oermeinte er, ber föaifer fei es, fpäter ber Teufel, unb enblicb er=
bannte er, baff Gbriftus ber mädjtigfte £>err ber Söelt fei; oon ba an
biiente er Gbriftus mit großer Treue.
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Vierwaldstättersee die Urner, Schwyzer und Unterwaldner, einfache,
biedere, freiheitsliebende Bauern. Sie gehörten zum Deutschen Reich.
Aber im Jahre 1231 und 1240 erwarben sich Uri und Schwyz Freiheitsbriefe.

— Anfangs August des Jahres 1291, wenige Tage nach dem Tode
Rudolfs von Habsburg, schwuren die drei Länder einen ewigen Bund und
einigten sich in einem Schutz- und Trutzbündnis. Die Vereinbarung
wurde in einem Briefe niedergelegt, der mit der Anrufung des Namens
Gottes des Allmächtigen anhebt und dann in aller Schlichtheit Rechte und
Pflichten der Eidgenossen aufzählt. Mit beispielhafter Klarheit ist jedes
Wort gewählt und abgewogen und nichts läßt sich daran ändern. Den
Urschweizern ging es um das Recht von Gleichberechtigten, aber auch um
die entsprechenden, gleichmäßig verteilten Rechte und Pflichten.

2. Gottesrecht über das Vaterland. Wenn die Eidgenossen

mit der ewigen Wahrheit ein Bündnis geschlossen haben, wenn
Gott unser Baterland seit 659 Iahren vor so vielen Tücken und Gefahren
verschont hat, dann glaube ich, hat Gott ein Recht über unser Vaterland.
Und dieses Recht legt uns die Pflicht auf, unserem Gott die Treue zu
halten und zu bewahren. Wie das Kind seinen Eltern Dankbarkeit
erweist, so sollen mir Eidgenossen bezeugen, daß wir Christen sind und uns
fest und entschlossen für christliche Grundsätze einsetzen.

3. Die staatliche Ordnung beruht auf Gott. Diese Wahrheit

wurzelt schon in unseren Vätern, denn sie begannen den Bundesbrief
vom Jahre 1291 im Namen Gottes des Allmächtigen. Somit stellten sie

von Anfang an das Wohl und Wehe unseres Vaterlandes unter den sicheren

Schutz des ewigen Gottes. Nicht nur durch Worte haben sie die Wahrheit

bezeugt, nein, auch in Taten.
So wollen wir Schweizer das Kreuz in unserem Wappen stets in

diesem dreifachen Sinne betrachten, wie ich es kurz vor Augen geführt
habe.

Du, Heimat, mutzt uns bleiben,
als unser bestes Gut.
Und mutz es sein, so schreiben wir
mit dem eigenen Blut
die altverbrieften Rechte
ins Buch der Zeiten ein:
Wir wollen keine Knechte.
wir wollen Schweizer sein! —ois.—

St. Chrystophorus 25. Juli.
Der hl. Chrystophorus gilt als einer der 14 Nothelfer und wird seit

uralter Zeit in der morgen- und abendländischen Kirche hoch verehrt. Die
alten Martyrologen wissen von ihm nur, daß er für Christus das
Martyrium erduldet,- erst in späterer Zeit wurde seine Person mit einem
Kranz von Legenden umgeben. Nach diesen wäre Chrystophorus ein
Riese gewesen, der in die Dienste des mächtigsten Herrn treten wollte:
erst vermeinte er, der Kaiser sei es, später der Teufel, und endlich
erkannte er, datz Christus der mächtigste Herr der Welt sei: von da an
dixnte er Christus mit großer Treue.
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Sie Reliquien ttt SKRattaftew
Son P. SB i 11 i b a l b 33 e e r I i.

(Sortierung.)

ferner befifet bie 33afiliha oon Stariaftein nier grojje, hölgerne, fd)ön
gefd)nit)te unb oergolbete IReliquiarien, roeld)e folgenbe Heiligtümer ein=

fcbliejjen: 3>er 2IpofteI ipetrus unb ipautus, Snbreas, Ütjomas, ber t)I.

URartgrer ßaurentius, Urs unb 33ihtor, ©erman unb fRanboalb, ©eorg,
Spantaleon, Smantius, Antonius, Grasmus, Giriac, 33onifag, 10,000 Star=

tgrer, Stajimi, 33enebiht, Slleganber, Ghriftopf), bes ^apftes fieo, ber
^8ifct>öfe Sihlaus, Startin, ßagarus, ber Siebte 33enebibt unb 2legibius,
ber 33ebenner gintan unb Stotanb, ber gungfrauen 2Igatba, Gatljarina,
Startha, ber i)l. 2tnna, Stutter ber Sllerfeligften Jungfrau, roie aucf) ber
93üjjerin Slagbalena.

SBer bie ^Reliquien ber oben genannten SIpoftel nach Stariaftein
fd)enbte, ift nicht überliefert. gtjr Seft feiert bie Kird)e am 29. guni. --
3>ie ^Reliquie bes 1)1. ©eorg bam aus S3afel. ©eorg roirb ben 14 Sottjeb
fern beigegählt. Gr ftammte aus ©riedjenlanb unb ftarb ben Stärtqrertob.
Gr roirb mit einem 2>rad)en abgebilbet, als fRitter gu Sfetö- Gr ift
Ißatron ber Schüben unb in Kriegsgefahr. Sein £>aupt ift auf ber gnfel
3ieid>enau. — 2Iucf) ber 1)1. Pantaleon, oon beffen £>aupt bie fReliquie ift,
^ätjlt gu ben 14 Sothelfern. SBar ßeibargt bes Kaifers Sta£imilian. 3U
Dtibomebia erlitt er ben Startgrertob. Gr roirb abgebilbet mit ben £>än=

ben über bem Kopf an einem Delbaum angenagelt, auch mit Stebiha=
mentenfläfd)d)rn. Gr ift Satron gegen Susgefjrung. 2Iud) biefe Seliquie
bommt aus bem 33asler Gomfchat). — 2>a es oerfd)iebene \)\. Slmantius
gibt unb keine näheren eingaben gemacht finb, ift bie SImantiusreliquie
nicht gu beftimmen, roie aud) jene bes hl- Grasmus, Gqriac, Sonifag, Sta=

jimus, 33enebiht, SUejanber unb Ghriftopf). — Seliquien oon ben 10,000

Startgrern gab Sapft Siu& burcf) ben tropft bes Gapitels oon 33afel
SBerner oon gladjelanben, bem Stünfter oon 33afel im gafjre 1460, bie
nach Stariaftein harnen. — ipapft ßeo roar Senebihtiner, roirb ber „©rofge"
genannt unb ift ben Kirchenlehrern beigegählt. Gr roirb abgebilbet mit
tfiara, Sjirtenftab unb Goangelienbud) unb ift Satron ber Sänger unb
Stufiiher. ßlud) biefe Seliquie hommt oon Safel. — Oer hl- Startin ftammt
ebenfalls aus Safel. St. Startin roar 33ifd)of oon Sours unb ift atlbe=
hannt burd) feine fiiebe gu ben SIrmen. Sein ßeben befchlofs er girha 400.
ÜBirb abgebilbet als Seiter auf roeifjem Soft unb reicht bie Hälfte feines
Stantels einem 33ettler. Ober aud) als Sifdjof unb eine ©ans neben fid).
Gr ift Satron ber Gaoallerie unb ber Solbaten im allgemeinen. — Ob bie
ßagarusgebeine bem ßagarus oon 33ethanien, ber als erfter Sifdjof oon
Starfeille oerehrt roirb, gehören, ober einem 33ifd>of ßagarus oon Stai=
Ianb, ber 449 ftarb, bann nictjt gefagt roerben. — Gs finbet fich aud) eine
Seliquie bes hl- Senebiht, 2lbt. Gr ftammte oon Surfia, grünbete ben
33enebihtinerorben unb ftarb 543 auf Stonte Gaffino. Gr roirb als Sene=
bihtiner abgebilbet mit Stab unb Segelbud), ober mit bem Secher in ber
£>anb, aus bem eine Schlange emporfteigt. Gr roirb angerufen in grober,
<Stein= unb Sierenleiben. — St. Segibius, bes Slbten Heiligtum, ift roieber
eine Sasler Dteliquie. Segibius ift einer ber 14 Sothelfer, ein Sthener
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Die Reliquien in Mariastein
Von Willibald Beerli.

(Fortsetzung.)

Ferner besitzt die Basilika von Mariastein vier große, hölzerne, schön

geschnitzte und vergoldete Reliquiarien, welche folgende Heiligtümer
einschließen! Der Apostel Petrus und Paulus, Andreas, Thomas, der hl.
Märtyrer Laurentius, Urs und Viktor, German und Randoald, Georg,
Pantaleon, Amantius, Antonius, Erasmus, Ciriac, Bonifaz, 10,VW
Märtyrer, Maximi, Benedikt, Alexander, Christoph, des Papstes Leo, der
Bischöfe Niklaus, Martin, Lazarus, der Aebte Benedikt und Aegidius,
der BeKenner Fintan und Morand, der Jungfrauen Agatha, Catharina,
Martha, der hl. Anna, Mutter der Allerseligsten Jungfrau, wie auch der
Büßerin Magdalena.

Wer die Reliquien der oben genannten Apostel nach Mariastein
schenkte, ist nicht überliefert. Ihr Fest feiert die Kirche am 29.Juni.
Die Reliquie des hl. Georg kam aus Basel. Georg wird den 14 Nothel-
sern beigezählt. Er stammte aus Griechenland und starb den Märtyrertod.
Er wird mit einem Drachen abgebildet, als Ritter zu Pferd. Er ist
Patron der Schützen und in Kriegsgefahr. Sein Haupt ist auf der Insel
Neichenau. — Auch der hl. Pantaleon, von dessen Haupt die Reliquie ist,

zählt zu den 14 Nothelfern. War Leibarzt des Kaisers Maximilian. Zu
Mkomedia erlitt er den Martyrertod. Er wird abgebildet mit den Händen

über dem Kopf an einem Oelbaum angenagelt, auch mit Medika-
mentenfläschchen. Er ist Patron gegen Auszehrung. Auch diese Reliquie
kommt aus dem Basler Domschatz. — Da es verschiedene hl. Amantius
gibt und keine näheren Angaben gemacht sind, ist die Amantiusreliquie
nicht zu bestimmen, wie auch jene des hl. Erasmus, Cyriac, Bonifaz,
Maximus, Benedikt, Alexander und Christoph. — Reliquien von den 19.999

Märtyrern gab Papst Pius II. durch den Propst des Capitels von Basel
Werner von Flachslanden, dem Münster von Basel im Jahre 1469, die
nach Mariastein kamen. — Papst Leo war Benediktiner, wird der „Große"
genannt und ist den Kirchenlehrern beigezählt. Er wird abgebildet mit
Tiara, Hirtenstab und Evangelienbuch und ist Patron der Sänger und
Musiker. Auch diese Reliquie kommt von Basel. — Der hl. Martin stammt
ebenfalls aus Basel. St. Martin war Bischof von Tours und ist
allbekannt durch seine Liebe zu den Armen. Sein Leben beschloß er zirka 499.

Wird abgebildet als Reiter auf weißem Roß und reicht die Hälfte seines
Mantels einem Bettler. Oder auch als Bischof und eine Gans neben sich.

Er ist Patron der Cavallerie und der Soldaten im allgemeinen. — Ob die
Lazarusgebeine dem Lazarus von Bethanien, der als erster Bischof von
Marseille verehrt wird, gehören, oder einem Bischof Lazarus von
Mailand, der 449 starb, kann nicht gesagt werden. — Es findet sich auch eine
Reliquie des hl. Benedikt, Abt. Er stammte von Nursia, gründete den
Benediktinerorden und starb 543 auf Monte Cassino. Er wird als
Benediktiner abgebildet mit Stab und Regelbuch, oder mit dem Becher in der
Hand, aus dem eine Schlange emporsteigt. Er wird angerufen in Fieber,
Stein- und Nierenleiden. — St. Aegidius, des Akten Heiligtum, ist wieder
eine Basler Reliquie. Aegidius ist einer der 14 Nothelfer, ein Athener
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con £>erfmnft, griinbete in granhreid) ein Senebihtinerhlofter, um bas
fid) bie Stabt Sain ©illes erijob. 3^« 721 ftarb er. Wirb als Wönd)
mit $irfd)bui) abgebildet unb roirb gegen Krämpfe, Gpilepfie unb ^rebs
angerufen, roie and) gegen geuersbrunft. — St. gintans 3a^n, ^er in
einem biefer Seliquiarien 3u finben ift, rourbe fd)on erroäijnt. — St. Ga=

tfyerinens Ueberrefte hamen Don Safel nad) Wariaftein unb ebenfo bieje=
nigen ber i)I. Wartha unb Wagbalena. Katharina roar Sungfrau unb
Wartqrin oon Sllejanbrien, gehört ben 14 t)I. Sothelfern an. 3hr 2eib
rourbe aufs Sab gefpannt, bas aber gerbrad), fie rourbe bann enthauptet.
Gngel trugen ihren 2eib auf ben Serg Sinai, too bas berühmte Gatljari»
nenftlofter fteht. Sie roirb abgebilbet mit bem Stabe unb mit einem
®ud) unb ift ®atronin ber ftubierenben Sugenb. Wartha unb Wagbalena
roaren Sdjroeftern bes hi. 2agarus, greunbinnen bes §errn unb nahmen
lit)" gaftlid) in ihr Haue auf. Sie gingen roof)I mit ihrem Sruber nad)
Warfeille. Sei îarascon roirb bie Suheftätte Warthas gegeigt. Wagba»
lena roar bie Süfeerin, ftanb unter bem ßteug unb auch fie finben mir
in granhreid). Die Segenbe fagt, baft fie bei Warfeille ftarb, eine anbere,
bafe fie in Ëphefus bas 2eben fcfjlofg. Sie roirb als Süfgerin bargeftellt,
in einer Höhle unb mit Sufginftrumenten. Wartha ift bie ®atronin ber
gefcfjäftigen Hausfrauen, Wagbalena ber ®arfümerien. — (Endlich fchliejgt
biefer Sdjrein nod) eine Seliquie ber hl- Snna, Wutter ber allerfeligftert
Jungfrau, in fid). Sie roirb bargeftellt, roie fie Waria unterroeift, ein Sud)
auf bem Sdjojg. Sie ift ®atronin ber Arbeiterinnen, ber Dienftboten,
Hausfrauen unb Hau&f)älterinnen. Auch biefe Seliquie oerbanhen roir
bem Domfdjatg oon Safel. (gortf. folgt.)

$ronletd)nautö ^rojeftion
Wenn bie Kirche ihre Hod)fefte non Oftern unb Sßfingften, bas An=

benhen an bie SoIIenbung bes (Erlöfungsroerhes unb bie Herobhunft bes

Heiligen ©eiftes gefeiert, bann giert fie bie ©otteshäufer unb 2IItäre mit
bem fd)önfterti Slumenfdjmuch, ja felbft ber Walb mufg fein frifcigee Sudjen»
unb Dannengrün bagu hergeben. 3" achttägiger geier roirb Dom Don»
nerstag nad) Dreifaltigheitsfonntag an bas liebeoolle Andenken an bie
feierliche (Einfetgung bes allerheiligften Altarsfahramentes begangen in
tieffinnigen ©ebeten unb ©efängen. 3n i^rer grofgen greube über bas
eudjariftifche ©eheimnis hält es bie Ghriftertl9emeinbe innerhalb ber tfîir»
djenräume nidjt aus, es brängt fie hinaus ins greie gum Sreis bes 2IIIer=
höd)ften. Setgt, roo bie gange Aatur ein farbenfrohes gefthleib angegogen
hat, foil auch Selb unb glur miteinftimmen in ben 2obgefang gu Gljreu
bes euchariftifd):en ©ottes.

3n Wariaftein fanb bie gronIeid)nams=5progeffion nad) alter Drabi»
tion am Sonntag innerhalb ber ühtaofeier ftatt. Diefes 3ohr honnte
biefelbe bei fehr günftigem Wetter unb allgemeiner Seteiligung ber Sil-
ger burchgefüfjrt roerben. Der hochroürbigfte Abt Dr. Safilius Sieberber»
ger trug felbft bas Allerheiligfte, begleitet non ber geistlichen Affifteng
unb ad)t ©htenroäihtern in ber Uniform ber Sdjroeigergarbiften. Den
Dienft ber Himmelträger beforgteni ber 3ßit entfpredjenb nier felbgraue
Solbaten im Wehrmannshleib. An ber Spitge bes 3UiPS marfdjierte

8

von Herkunft, gründete in Frankreich ein Benediktinerkloster, um das
sich die Stadt Sain Gilles erhob. Zirka 721 starb er. Wird als Mönch
mit Hirschkuh abgebildet und wird gegen Krämpfe, Epilepsie und Krebs
angerufen, wie auch gegen Feuersbrunst. — St. Fintans Zahn, der in
einem dieser Reliquiarien zu finden ist, wurde schon erwähnt. — St. Ea-
therinens Ueberreste kamen von Basel nach Mariastein und ebenso
diejenigen der hl. Martha und Magdalena. Catharina war Jungfrau und
Martyrin von Alexandrie», gehört den 14 hl. Nothelfern an. Ihr Leib
wurde aufs Rad gespannt, das aber zerbrach, sie wurde dann enthauptet.
Engel trugen ihren Leib auf den Berg Sinai, wo das berühmte Eathari-
nenkloster steht. Sie wird abgebildet mit dem Rade und mit einem
Buch und ist Patronin der studierenden Jugend. Martha und Magdalena
waren Schwestern des hl. Lazarus, Freundinnen des Herrn und nahmen
«ihn gastlich in ihr Haus auf. Sie gingen wohl mit ihrem Bruder nach
Marseille. Bei Tarascon wird die Ruhestätte Marthas gezeigt. Magdalena

war die Büßerin, stand unter dem Kreuz und auch sie finden wir
in Frankreich. Die Legende sagt, daß sie bei Marseille starb, eine andere,
daß sie in Ephesus das Leben schloß. Sie wird als Büßerin dargestellt,
in einer Höhle und mit Bußinstrumenten. Martha ist die Patronin der
geschäftigen Hausfrauen, Magdalena der Parfümerien. — Endlich schließt
dieser Schrein noch eine Reliquie der hl. Anna, Mutter der allerseligsten
Jungfrau, in sich. Sie wird dargestellt, wie sie Maria unterweist, ein Buch
auf dem Schoß. Sie ist Patronin der Arbeiterinnen, der Dienstboten,
Hausfrauen und Haushälterinnen. Auch diese Reliquie verdanken wir
dem Domschatz von Basel. (Forts, folgt.)

Fronleichnams -Prozession
Wenn die Kirche ihre Hochfeste von Ostern und Pfingsten, das

Andenken an die Vollendung des Erlösungswerkes und die Herabkunft des

Heiligen Geistes gefeiert, dann ziert sie die Gotteshäuser und Altäre mit
dem schönsten Blumenschmuck, ja selbst der Wald muß sein frisches Buchen-
und Tannengrlln dazu hergeben. In achttägiger Feier wird vom
Donnerstag nach Dreifaltigkeitssonntag an das liebevolle Andenken an die
feierliche Einsetzung des allerheiligsten Altarssakramentes begangen in
tiefsinnigen Gebeten und Gesängen. In ihrer großen Freude über das
eucharistische Geheimnis hält es die Christengemeinde innerhalb der
Kirchenräume nicht aus, es drängt sie hinaus ins Freie zum Preis des
Allerhöchsten. Jetzt, wo die ganze Natur ein farbenfrohes Festkleid angezogen
hat, soll auch Feld und Flur miteinstimmen in den Lobgesang zu Ehren
des eucharistischen Gottes.

In Mariastein fand die Fronleichnams-Prozession nach alter Tradition

am Sonntag innerhalb der Oktavfeier statt. Dieses Jahr konnte
dieselbe bei sehr günstigem Wetter und allgemeiner Beteiligung der Pilger

durchgeführt werden. Der hochwürdigste Abt Dr. Basilius Niederber-
ger trug selbst das Allerheiligste, begleitet von der geistlichen Assistenz
und acht Ehrenwächtern in der Uniform der Schweizergavdisten. Den
Dienst der Himmelträger besorgten der Zeit entsprechend vier feldgraue
Soldaten im Wehrmannskleid. An der Spitze des Zuges marschierte

6



eine ©ruppe roeiffgekleibeter SJiäbdhien aus ber ißfarrgemeinbe Algerien.
Alit bem Mrcbend)or, ber bei jeber Station ein paffenbes Sakramentslieb
fang, roetteiferten Atänner unb grauen im 2ob unb ißreis bes eudjarifti*
fcben £>eilanbes.

SinnooII roaren bie Altäre gefcbmückt, au ci) trugen bie Käufer rei=
djen Slumenflor unb gtaggenfcbmuck. Grijebenb unb einbrucksooll mar
jeroeilen ber Segensakt, roenn alles auf bas 3eid)en ber grojfen ©locke
gur Anbetung auf bie Miie fank. Alit bem Treuefdgour an ©briftus, ben
Minig, unb ber innigen Sitte: ,,©ib uns ben grieben, allen i)ienieben
30g bie iproseffion unter bem 2obgefang: „©roffer ©ott, mir loben bid)
in bie Mrcfye 3urück, roo bie geier mit einem fakramentalen Segen ab=

fdjlofe. P. P. A.

^farrciœaïïfa^rt uon Äcftcn^ol3
Am geft ber Apoftelfilrften tßeter unb 5ßaul, bas biefes gabr auf

einen Sonntag fiel unb fomit allgemein gefeiert tourbe, roallfafjrtete bie
Sfarrei Äefteni)ol3 (Sol.) mit ii)rem Seelforger £>. £>. Pfarrer ©raf nad)
Alariaftein. Scijon bei ber Solksmiffinn im griiijjabr mar biefer ßnt=
fdjlujj gereift uni) jet)t nod) buret) bie îlot ber 3eit bekräftigt morbert.
2Bo läfjt fid) benn beffer beten, als an Orten, bie ©ott ober bie Ahitter*
gottes feibft 31t einer befonbern ©nabenftätte erroäblt t»at ABenn nur
bas alle 3U fdjätjen unb aus^unii^en roüftten!

®efteni)ol3 oerftanb ben 9luf. 35er Sinlabung bes Pfarrers folgten
nebft bem gefamten Mrdjencbor unb ben Aîiniftranten aud) eine fd)öne
3aI)I tjSfarrkinber. gür oiele, befonbers jüngere Ccute mar es ein erfter
©ang 3ur Abutter im Stein, aber bjoffen roir nid)t ber Ietjte. Alit bem
tfjabnenfdjrei madjten fid) bie Pilger auf ben 2Beg, um nad) einftünbiger
gufftour ben Gjtrasug in Oberbudjfitem 3U befteigen. Aafd) bradjte bie
©lektrifdje bie frommen Seter über Ölten, Safel nad) glüt). Son Ijier
marfdjierten bie SBallfaijrer in Sro3eff'on bem ijeiligen Serge 3U unb
betraten gerabe beim 3ufarnmenIöuten ber geftglocken bie I)errlid)e
Safilika.

gn einem markanten Stan3eIruort feierte ber ijodjro. Sre'biger ißater
Thomas bie beiben Apoftelfürften als bie auserroö.I)Iten SBerkseuge ©ottes
3ur Ausbreitung bes SReidjes ©ottes auf ©rben, Petrus unb fein Aad)=
folger im Amt ift unb bleibt ber gelfenmann, bas ftarke gunbament, auf
reeldjes ©fyriftus feine Mrdje gegrünbet. Aacb menfd)Iid)er Seredjnung
mar biefer arme, ungebilbete gifler nid)t ber geeignete Alann 3ur Cöfung
feiner großen Aufgabe. Aber ©ott roäljlt mit Sorliebe bas Scbroacbe unb
Meine, um bas ©rofee unb Starke ber ffielt 3U befd)ämen, um bas 9Bir=
ken ber göttlichen Sorfeljung befto klarer ijeroortreten 3U laffen. Sei
allen perfönlidjen geblern ber Trägern ber Tiara tritt uns um fo offen=
kunbiger bie ©öttlidjkeit bes ifiapfttums Ijeroor. $ätte man nur immer
auf bie Stimme bes Sapftes gehört, roie 3. S. auf bie 2ei)re eines 2eo Xiii.
unb feiner Aadjfolger, mir bütten beute nidjt fo traurige 3lJf*bnbe. —
2Bie ber SQPft ein gels, aus bem uns bie unoerfäIfd)ten SBabrbeiten bes
©laubens unb ber fiebenfadje ©nabenftrom ber Sakramente 3ufliefsen.
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eine Gruppe weißgekleideter Mädchen aus der Pfarrgemeinde Metzerlen.
Mit dem Kirchenchor, der bei jeder Station ein passendes Sakramentslied
sang, wetteiferten Männer und Frauen im Lob und Preis des eucharisti-
schen Heilandes.

Sinnvoll waren die Altäre geschmückt, auch trugen die Häuser
reichen Blumenflor und Flaggenschmuck. Erhebend und eindrucksvoll war
jeweilen der Segensakt, wenn alles auf das Zeichen der großen Glocke
zur Anbetung auf die Knie sank. Mit dem Treueschwur an Christus, den
König, und der innigen Bitte: „Gib uns den Frieden, allen hienieden "
zog die Prozession unter dem Lobgesang: „Großer Gott, wir loben dich ..."
in die Kirche zurück, wo die Feier mit einem sakramentalen Segen
abschloß.

Pfarreiwallfahrt von Kestenholz
Am Fest der Apostelfürsten Peter und Paul, das dieses Jahr auf

einen Sonntag siel und somit allgemein gefeiert wurde wallfahrtete die
Pfarrei Kestenholz (Sol.) mit ihrem Seelsorger H. H. Pfarrer Graf nach
Mariastein. Schon bei der Volksmission im Frühjahr war dieser
Entschluß gereift und jetzt noch durch die Not der Zeit bekräftigt worden.
Wo läßt sich denn besser beten, als an Orten, die Gott oder die Muttergottes

selbst zu einer besondern Gnadenstätte erwählt hat? Wenn nur
das alle zu schätzen und auszunützen wüßten!

Kestenholz verstand den Ruf. Der Einladung des Pfarrers folgten
nebst dem gesamten Kirchenchor und den Ministranten auch eine schöne

Zahl Pfarrkinder. Für viele, besonders jüngere Leute war es ein erster
Gang zur Mutter im Stein, aber hoffen wir nicht der letzte. Mit dem
Hahnenschrei machten sich die Pilger auf den Weg, um nach einstündiger
Fußtour den Extrazug in Oberbuchsiten zu besteigen. Rasch brachte die
Elektrische die frommen Beter über Ölten, Basel nach Flüh. Von hier
marschierten die Wallfahrer in Prozession dem heiligen Berge zu und
betraten gerade beim Zusammenläuten der Festglocken die herrliche
Basilika.

In einem markanten Kanzelwort feierte der hochw. Prediger Pater
Thomas die beiden Apostelfürsten als die auserwählten Werkzeuge Gottes
zur Ausbreitung des Reiches Gottes auf Erden. Petrus und sein
Nachfolger im Amt ist und bleibt der Felsenmann, das starke Fundament, auf
welches Christus seine Kirche gegründet. Nach menschlicher Berechnung
war dieser arme, ungebildete Fischer nicht der geeignete Mann zur Lösung
seiner großen Aufgabe. Aber Gott wählt mit Vorliebe das Schwache und
Kleine, um das Große und Starke der Welt zu beschämen, um das Wirken

der göttlichen Vorsehung desto klarer hervortreten zu lassen. Bei
allen persönlichen Fehlern der Trägern der Tiara tritt uns um so

offenkundiger die Göttlichkeit des Papsttums hervor. Hätte man nur immer
aus die Stimme des Papstes gehört, wie z. B. auf die Lehre eines Leo XIH.
und seiner Nachfolger, wir hätten heute nicht so traurige Zustände. —
Wie der Papst ein Fels, aus dem uns die unverfälschten Wahrheiten des
Glaubens und der siebenfache Gnadenstrom der Sakramente zufließen.
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ÜBer aus biefem Sorn trinht, ber roirb leben, ruer aber auf bie ^irdje nidjt
hört, fonbern eigene 2Bege get)t, leibet Schiffbruch im ©tauben unb läuft
©efatjr, eruig uertoren gu gehen. geber gläubige ©hrift forge besljalb
baflir, baft er felbft ein gels fei, ähnlich ruie Petrus unb bie Kirche, ftarh
im ©tauben unb ftarh in ber Siebe 3U ©ftriftus.

Seim barauffolgenben £>ocftamt, 3elebriert uom £>. Sy. Sater Superior
ber Söallfahrt, fang ber ruallfahrenbe Stirchenchor bie Saftoralmeffc oon
tempter. SBenn bie Steffe fid) auch überlebt hat unb mit ihrem glöten*
fpiel unb lieblichen Schalmeien eher in bie 2Beibnacl)ts3eit paftt, fo hat
boch ber ©hör unter ber geioanbten Oirehtion oon £>rn. Stuber unb 0r=
ganift £jr. Oietfcfti fie roürbeooll 3ur (Erbauung ber ©läubigen loieberge*
geben. Sad) bem feierlichen ©ottesbienft ftiegen bie Süger 3l'r erften
Segrüftung hinab in bie gelfenhötjle, für manchen eine grofte unb freubige
Ueberrafchung. Unroillhürlid) fagt fid) ba mandjer: 2Bie läftt fid) ba
unten gut beten!

Oas ham ben Sägern in erhöhtem Stafte 3um Seroufttfein, als Sad)=
mittags hodjiro. Sater Sins iftneni in einer hur3en Slnfpradje bie ßntfte-
hung bes ©nabenortes Stariaftein erhlärte. kräftig haben bann aud)
bie Stänner ben Sofenhrans gebetet unb nach £>er3ensluft mitgefungen:
„Staria 3U lieben, ift allzeit mein Sinn." ©ut angebrad>t unb gefitngen
roar bas 2ieb bes föirchenchores: „Staria im Stein, foll'ft Stutter uns fein!
Sei Oag unb bei Sacht, halt' ftets treue SBacfjt ..." Sei ber barauf fol=
genben Sefper beforgte ber löbl. 3tirc£)enchor in oerbanhensmerter SBeife
bie eudjariftifchem ©efänge. Oas ftimmungsoolle „Saloe regina" oon
Rheinberger bilbete einen roürbigen Sbfcfjluft ber fd)önen SBatlfaftrt.
Ohne 3îoeifel hat Staria alle ißilger ihrem göttlichen Sohn oorgeftellt unb
mit reichem Segen beziehen laffen. P. P. A.

föebetstrcii^iug oom
Oiefer Oag 30g bei fchönftem SBetter recht oiele 23itger nach Staria=

ftein, roeil auf biefen Stittmod) 3ugleich bas geft Stariä £>eimfuchung fiel.
Schon oormittags mar ber ©ottesbienft ftarh befud)t. ©Ieidjgeitig mürbe
auch bie ©elegenheit 311m Sahramentenempfang gut ausgenüftt. Sad)=
mittags folgten aus ber gansen Umgebung neue ißilgerfchareni nad). Sad)
bem gemeinfam oerrichteten Scfenhransgebet richtete hod)io. Sater Sius
ein ernftes Äansclioort an bie in Snbacftt oerfammelten ©läubigen iibec
bas moberne föinberproblem unb bie (Ersiehung ber Einher nad) 2lrt ber
gläubigen unb ungläubigen Sßelt. Oie djriftlicfte Stutter betrad)tet bas
ßinb als eine hoftbare ©ottesgabe unb er3ieht es mie Staria unb (EIifa=
betf) für ©ott unb für ben §>itnmel, 3um Segen ber Stenfdjheit; bie un=
gläubige SBelt beanfprudjt bas ßiinb als ihr ausfchlieftlidjes (Eigentum,
ersieht es ohne ©ott unb ohne Süchficht auf fein Seelenheil. Sine folcfte
gottlofe (Ersiehung gereicht roeber ber Stutter noch bem föinbe. nod) ber
gamilie, noch bem Staat 3um Segen, fonbern 311m Unglüdr unb Seröerbeit
für biefes unb bas einige Ceben.

2luf bie Srebigt folgte bie feierliche Oagesoefper oon Staria £>eim=

fuchung, bie mit bem fahramentalen Segen abfcbloft. Stögen alle Pilger
oon ihrem 33uft= unb Sittgang ©ottes ©nabe unb Segen hineingetragen
haben in ihre 2Sohnungen unb in bie fersen ihrer Stitmenfchen. s
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Wer aus diesem Born trinkt, der wird leben, wer aber auf die Kirche nicht
hört, sondern eigene Wege geht, leidet Schiffbruch im Glauben und läuft
Gefahr, ewig verloren zu gehen. Jeder gläubige Christ sorge deshalb
dafür, daß er selbst ein Fels sei, ähnlich wie Petrus und die Kirche, stark
im Glauben und stark in der Liebe zu Christus.

Beim darauffolgenden Hochamt, zelebriert vom H. H. Pater Superior
der Wallfahrt, sang der wallfahrende Kirchenchor die Pastoralmesse von
Kempter. Wenn die Messe sich auch überlebt hat und mit ihrem Flöten-
spiel und lieblichen Schalmeien eher in die Weihnachtszeit paßt, so hat
doch der Chor unter der gewandten Direktion von Hrn. Studer und
Organist Hr. Dietschi sie würdevoll zur Erbauung der Gläubigen wiedergegeben.

Nach dem feierlichen Gottesdienst stiegen die Pilger zur ersten
Begrüßung hinab in die Felsenhöhle, für manchen eine große und freudige
Ueberraschung. Unwillkürlich sagt sich da mancher: Wie läßt sich da
unten gut beten!

Das kam den Pilgern in erhöhtem Maße zum Bewußtsein, als
Nachmittags hochw. Pater Pius ihnen in einer kurzen Ansprache die Entstehung

des Gnadenortes Mariastein erklärte. Kräftig haben dann auch
die Männer den Rosenkranz gebetet und nach Herzenslust mitgesungen:
„Maria zu lieben, ist allzeit mein Sinn." Gut angebracht und gesungen
war das Lied des Kirchenchores: „Maria im Stein, sollst Mutter uns sein!
Bei Tag und bei Nacht, halt' stets treue Wacht ..." Bei der darauf
folgenden Vesper besorgte der löbl. Kirchenchor in verdankenswerter Weise
die eucharistischen Gesänge. Das stimmungsvolle „Salve regina" von
Rheinberger bildete einen würdigen Abschluß der schönen Wallfahrt.
Ohne Zweifel hat Maria alle Pilger ihrem göttlichen Sohn vorgestellt und
mit reichem Segen heimziehen lassen. ^

Gebetskreuzzug vom Juli
Dieser Tag zog bei schönstem Wetter recht viele Pilger nach Mariastein,

weil auf diesen Mittwoch zugleich das Fest Mariä Heimsuchung fiel.
Schon vormittags war der Gottesdienst stark besucht. Gleichzeitig wurde
auch die Gelegenheit zum Sakramentenempfang gut ausgenützt.
Nachmittags folgten aus der ganzen Umgebung neue Pilgerscharen nach. Nach
dem gemeinsam verrichteten Rosenkranzgebet richtete hochw. Pater Pius
ein ernstes Kanzelwort an die in Andacht versammelten Gläubigen iibec
das moderne Kinderproblem und die Erziehung der Kinder nach Art der
gläubigen und ungläubigen Welt. Die christliche Mutter betrachtet das
Kind als eine kostbare Gottesgabe und erzieht es wie Maria und Elisabeth

für Gott und für den Himmel, zum Segen der Menschheit: die
ungläubige Welt beansprucht das Kind als ihr ausschließliches Eigentum,
erzieht es ohne Gott und ohne Rücksicht auf sein Seelenheil. Eine solche
gottlose Erziehung gereicht weder der Mutter noch dem Kinde, noch der
Familie, noch dem Staat zum Segen, sondern zum Unglück und Verderben
für dieses und das ewige Leben.

Auf die Predigt folgte die feierliche Tagesvesper von Maria
Heimsuchung, die mit dem sakramentalen Segen abschloß. Mögen alle Pilger
von ihrem Büß- und Bittgang Gottes Gnade und Segen hineingetragen
haben in ihre Wohnungen und in die Herzen ihrer Mitmenschen. s
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SRaria Xrofifcft
SBieber bat fich geseigt, raie bas gläubige Solh mit biefem geft oer=

roachfen ift unb basfelbe 311 feiern oerfteht. Sei großer Seteiligung oon
Klerus unb Solh nahm es auch im groeiten ßriegsjahr einen erbebenben
Serlauf. Stach bem feierlichen Gingug bes tjod^roft. Sbtes Tr. Safilius
Sieberberger hielt hocfero. Hr. Tehan unb Sfarrer Scfemib non Saufenburg
eine geitaufgefchloffene geftprebigt, in roeldjer et bas Solh auf ©ottes
meife Siäne bei allem 3eitgofd)ehen tjinroies, roie auf ben Troft unferes
©laubens unb unferer Stuttergottes=Serehrung. Ter hochroft. Sbt 3ele=
brierte barauf felbft bas feierliche Sontifihalamt, bas ber oerftärhte Gfjor
bet ^atfjolihen Safels im Serein mit bem Sltlfchroiler ^irdjendjor mit
einer geftmeffe non Schubert in roürbeooller SBeife umrahmte.

3ur gröfeten greube ber Hüter bes Heiligtums unb bes chriftlichen
Solhes erfdjien SStittags ber hodtj-roft. Stuntius ber Sdyroeig, Gjrgelleng
iPhilippo Setnarbini. Gr liefe es fid) nicht nehmen, ben SB eg non Sern
gum Heiligtum non Sîariaftein 3U machen unb ber grofeen ißrogeffion nom
Troftfcft norguftehen, roie audji bie Sefper unb ben Segen gu halten. —
SBäfjrenb lefetes gafer bie Srogeffion ins „SBaffer" fiel, honnte fie biefes
gafer bei fdjönftem SBetter in grofeer Gntfaltung burchgefüfert roerben.
Ter ftiinbige ©ang burd), gelber unb gturen mit all bem Sdpnuch an
Strafeen unb Häufern, mit all ben gähnen unb Sannern — es fallen
gegeni 90 geroefen fein —, mit all ben Statuen ber Heiligen unb fReliquien=
fchreinen im.fdjönften Sonnenglang, mit all ben malerifchen ©ruppen unb
Trachten, mit all ben Stufihhapelten unb ihren flotten SBeifen, mit alt
bem ©ebet unb ben ©efängen ber oerfchiebenerr ©höre, gungmannfcfeaften
unb Sereine, mit all ben gubelliebern ber gungfrauen=^ongregationen,
Orbensfchroeftern unb Slauringmäbdjen, bem ©otteslob bes SBelt= unb
Orbenshlerus, ben unaufhörlichen „Sine SDtaria" bes gläubigen Solhes
roar ein herrliches SStagnifihat, ein nicht enbenroollenbes 2ob auf Staria,
bie Stutter ©ottes, bie Stutter bes Troftes.

SBie ber Srebiger 00m Sormittag mit Stecht betonte, fud)t ber gläu»
bige Gferift nicht roie bie SBelthinber in geitlicfeen Tinpen feinen Troft,
fonbern in ©ott unb in ber Grfiillung feines heiligen SBitlens nad) bem
Sorbilb Stadens, bie nid)t blofe in jagen ber greube, fonbern auch in
Tagen fdjroerer Heimfudjrtng treu bem Herrn gebient hot. SBir miiffen
bie grofeen ©ottesgebanhen roieber beffer unb tiefer 3u erfaffen fachen
unb bementfprecfeenb honbeln. So roirb altes, auch föreug unb Seiben uns
3um Heil gereichen. Tamm aufroärts ben Stich gu ben eroigen Sternen.

Stit ber feierlidjen Sefper unb bem fahramentalen Segen in ber
Kirche fanb bie erhabene geier ihren offigiellen ülbfcfelufe. Tann gaben
alle Sereine bem hodjroft. Stuntius mit ihren flatternben Sannern unb
gafenen noch bas Gferettigeleite an bie fölofterpforte. Slllen freunblid) 3it=

lächelnb oerbanhte ber hohe SBürbenträger biefe Slufmerhfamheit mit
feinem uäterlidjen Segen. Herglich hör es it)n gefreut, beim chriftlichen
Solh noch f° fiel Siebe unb Sereferung gu Staria gu finbou. Tas ift ein
ftfeöner Troft für ^"irdje unb Staat in biefet fd)roe,"m 3ßit- lang ein
Solh nod) recht betet unb bie Stuttergottes oerehrt, roirb ihm ©ottes
Segen unb Stadens Schüfe nicht fehlen. P. P. A.
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Maria TrosLsest

Wieder dat sich gezeigt, wie das gläubige Volk mit diesem Fest
verwachsen ist und dasselbe zu feiern versteht. Bei großer Beteiligung von
Klerus und Volk nahm es auch im zweiten Krisgsjahr einen erhebenden
Verlauf. Nach dem feierlichen Einzug des hochwst. Abtes Dr. Basilius
Niederberger hielt hochw. Hr. Dekan und Pfarrer Schmid von Laufenburg
eine zeitaufgeschlossene Festpredigt, in welcher er das Volk auf Gattes
weise Pläne bei allem Zeitgeschehen hinwies, wie auf den Trost unseres
Glaubens und unserer Muttergottes-Verehrung. Der hochwst. Abt
zelebrierte darauf selbst das feierliche Pontifikalamt, das der verstärkte Chor
der Katholiken Basels im Verein mit dem Allschwiler Kirchenchor mit
einer Festmesse von Schubert in würdevoller Weise umrahmte.

Zur größten Freude der Hüter des Heiligtums und des christlichen
Volkes erschien Mittags der hochwst. Nuntius der Schweiz, Exzellenz
Philipps Bernardini. Er ließ es sich nicht nehmen, den Weg von Bern
zum Heiligtum von Mariastein zu machen und der großen Prozession vom
Trostfest vorzustehen, wie auch die Vesper und den Segen zu halten. —
Während letztes Jahr die Prozession ins „Wasser" fiel, konnte sie dieses
Jahr bei schönstem Wetter in großer Entfaltung durchgeführt werden.
Der stündige Gang durch Felder und Fluren mit all dem Schmuck an
Straßen und Häusern, mit all den Fahnen und Bannern — es sollen
gegen 9b gewesen sein —, mit all den Statuen der Heiligen und Reliquienschreinen

im schönsten Sonnenglanz, mit all den malerischen Gruppen und
Trachten, mit all den Musikkapellen und ihren flotten Weisen, mit all
dem Gebet und den Gesängen der verschiedenen Chöre, Iungmannschaften
und Vereine, mit all den Iubelliedern der Jungfrauen-Kongregationen,
Ordensschwestern und Blauringmädchen, dem Gotteslob des Welt- und
Ordensklerus, den unaufhörlichen „Ave Maria" des gläubigen Volkes
war ein herrliches Magnifikat, ein nicht endenwollendes Lob auf Maria,
die Mutter Gottes, die Mutter des Trostes.

Wie der Prediger vom Vormittag mit Recht betonte, sucht der gläubige

Ehrist nicht ivie die Weltkinder in zeitlichen Dingen seinen Trost,
sondern in Gott und in der Erfüllung seines heiligen Willens nach dem
Vorbild Mariens, die nicht Kloß in Tagen der Freude, sondern auch in
Tagen schwerer Heimsuchung treu dem Herrn gedient hat. Wir müssen
die großen Gottesgedanken wieder besser und tiefer zu erfassen suchen
und dementsprechend handeln. So wird alles, auch Kreuz und Leiden uns
zum Heil gereichen. Darum aufwärts den Blick zu den ewigen Sternen.

Mit der feierlichen Vesper und dem sakramentalen Segen in der
Kirche fand die erhabene Feier ihren offiziellen Abschluß. Dann gaben
alle Vereine dem hochwst. Nuntius mit ihren flatternden Bannern und
Fahnen noch das Ehrewgeleite an die Klosterpforte. Allen freundlich
zulächelnd verdankte der hohe Würdenträger diese Aufmerksamkeit mit
seinem väterlichen Segen. Herzlich hm es ihn gefreut, beim christlichen
Volk noch so viel Liebe und Verehrung zu Maria zu find->v. Das ist ein
schöner Trost für Kirche und Staat in dieser schwebn Zeit. So lang ein
Volk noch recht betet und die Muttergottes verehrt, wird ihm Gottes
Segen und Mariens Schutz nicht fehlen.
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üftcmaftcin
Unb immer lächelteft Du roieber,
jo oft id) flehenb oor Dir ftanb.
itnb lädielnb fciiaut Dein Äinbietn nieber.
füll fegnenb mit ber kleinen 0anb.

Ob Stürme um bie Reifen roüten,
Dctberbcn aus ben Älüften bricht,
ob Ê'ûfi unb Kriege Unheil brüten:
Du bleibft ber Deinen Huoerficht.

0 hätten mir ein ©ottoertrauem.
on bem hein 2Bort su beuteln raagt,
mir bürften in bie Zukunft fchauen
getroft bie une ber triebe tagt.

SJtaria, lächle hulbooll roeiter
mit Deinem lieben ©otteskinb,
bie uüfer öimmel roieber Reiter
unb olle Sftenfchen fllüchlid) finb.

P. ißlacibite Hartmann.

(^ctoittcr irnfo SBeüerfegcn
©s ift roieber Sommers3eit unb barnit auch roieber bie ©eroitterge-

fahr gekommen. SBir roollen nun and) einmal bie ©emitter nom religio*
fen Stanbpunht cue betrachten 3" erfter fiinie finb bie ©emitter eine
geroaltige Offenbarung ber unendlichen SUImacht unb -ülajeftät ffinttes.
Da gilt bas SBort bes §errn: 2Rir ift alle ©eroalt gegeben im tfnmmel unb
auf ©rben. ©ott ift ja ber £err ber ïîatur unb ihrer ©efetje. Diefes 23e=

kenntnis finben roir fo fchön geseidjnet im Schroeiserpfalm. Der gläubige
Gbjrift fieht im ©emitter nicht nur eine blofte Staturerfdjeinung, er fühlt
auch bas eingreifen einer höheren 3üad)t. Schon mancher Ungläubige
hat bei einem furchtbaren ©ero'itter geftehen müffen: ©s gibt holt bod)
einen ©ott. 2Iud) bie ©efetjgebung auf Sinai unter ÏÏIitj unb Donner
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Mariastem
Und immer lächeltest Du wieder,
so oft ich flehend vor Dir stand,
und lächelnd schaut Dein Kindlein nieder,
still segnend mit der kleinen Hand.

Ob Stürme um die Felsen wüten.
Verderben aus den Klüften bricht,
ob Haß und Kriege Unheil brüten i

Tu bleibst der Deinen Zuversicht.

O hätten wir ein Eottvertrauen.
an dem kein Wort M deuteln wagt,
wir dürften in die Zukunft schauen

getrost bis uns der Friede tagt.

Maria, lächle huldvoll weiter
mit Deinem lieben Gotteskind,
bis unser Himmel wieder heiter
und alle Menschen glücklich sind.

t'. Placidus Hartmann.

Gewitter und Wettersegen
Es ist wieder Sommerszeit und damit auch wieder die Gewittergefahr
gekommen. Wir wollen nun auch einmal die Gewitter vom religiösen

Standpunkt aus betrachten In erster Linie sind die Gewitter eine
gewaltige Offenbarung der unendlichen Allmacht und Majestät Gottes.
Da gilt das Wort des Herrn! Mir ist alle Gewalt gegeben im Himmel und
auf Erden. Gott ist ja der Herr der Natur und ihrer Gesetze. Dieses
Bekenntnis finden wir so schön gezeichnet im Schweizerpsalm. Der gläubige
Christ sieht im Gewitter nicht nur eine blotze Naturerscheinung, er fühlt
auch das Eingreifen einer höheren Macht. Schon mancher Ungläubige
hat bei einem furchtbaren Gewitter gestehen müssen: Es gibt halt doch
einen Gott. Auch die Gesetzgebung auf Sinai unter Blitz und Donner
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beftötigt öie £>errfd)aft ©ottes in bert ©eroittern. 3n &er tjeiligen Sdjrift
firibet matt noch einige Stellen, bie auf bie ïftadjt ©ottes in ben ©eroit-
tern ßinroeifen. Selbft bie ßeibnifcßen SRömer unb ©rieben glaubten in
Büß unb Etonner eine SSirhung bes Supiter 3U erkennen. 3" ber 2111er-

ßeiligen-Sitanei roerben nebft ißdft, junger unb ilrieg auch Bliß unb
llngeroitter als £>eimfud)ungen ©ottes begegnet.

Es ift aud) Eatfacße, baß ©ott fid) bei Berßängung feiner Strafge=
ricßte ber Engel bebient, unb groar ber guten unb ber 'böfen. 3)as alte
ïeftament beftötigt biefe 2luffaffung an oielen Stellen. 3)ie böfen ©eifter
baben feit bem Sünbenfall ber Blenfcßen eine große ©eroalt über bie ?la=

tur erhalten. Seitbem eben ber IDtenfcß buret) bie Sünbe bie nolle £>err=
fcEjaft über bie 9?atur nerloren hat, fingen bie Sämonen an, bie sJlatur=
geroalten 3um feelifcßen roie aud) leiblichen Schaben ber Süenfcßen aus-
gunüßen, foroeit ©ott es ihnen guläßt. 9>iad) ben Söorten bes 2lpoftels
Paulus haben mir nidjt nur gegen Sleifcß unb Blut 3u kämpfen, fonbern
aud) gegen bie böfen ©eifter in ben öüften. ferner geigt uns auch &as
©ebet ber ^ircße ftlar unb beutlid), baß ber Eeufel fcßrechlicße ©emitter
gum Schaben ber 2üenfchßeit erregen bann. 3>ie Äircße fleht ja ©ott um
Schuß gegen teuflifcße Einroirhung an unb fucßt burd) Befcßroörung ben
Einfluß bes böfen geinbes 3U bannen. 2lucß bie guten Engel bönnen im
Auftrag ©ottes feine Strafgerichte über bie SHienfcßen bringen. 35er ßl.
Johannes fdjreibt: 3d) habe oier Engel an ben oier SBeltenben gefeßen,
roeicße ben SBinben oerboten, über bie Erbe gu roeßen.

Die heutige glaubensnrme ift blinb gegen bas SBalten ©ottes
in ber Diatur. Ben Bauernftanb roeift man nur nocß auf bie £>ageloer=
ficßerungen hin. 3$ glaube, es fei gang angebracht, befonbers bie Bauersleute

roieber 3um ©ebet um ben 9Jia<ßitfcßuß ©ottes aufgumuntern unb
angußaltem, bie Bittgänge unb glurprogeffionen mitgumaeßen. Bei ©e-
roittern foil man auch bie religiöfen Scßußmittel anroenben. Bielerorts
roirb bie eigens bagu gemeißte ©loche geläutet. Bei ber Sßeiße ber foge-
nannten SBettergloche roirb ja ©ott ausbriichlid) angerufen, baß bei ißrem
Schalle bie broßenben ©emitter öerfcßeucßt roerben mögen. Es ift feßr gu
empfehlen, bei ©eroittern gemeißte ißalmen im fÇeuer gu oerbrennen, ben
fo macßtoollen îiamen 3ef" angurufen, bas hl- ^reuggeidjen 311 machen
unb bie Slllerßeiligen-Citanei gu beten.

Bon ^reugauffinbung, 3. STtai, bis ^reugerßößung, 14. September,
roirb nach ber ßl. SEReffe mit ber ^reugpartihel ber SBetterfegen erteilr.
3>ie ©ebete babei finb feßr macßtooll unb es ift gu oerrounbern, baß fo
oiete Seute ben SBetterfegen in ber ^ireße meßt abmartern E. L.

Bom tpriefter=Segen.

Bei ber ipriefterroeiße finb bie £>änbe bes Sßriefters in Slreugesform
nom Bifcßof geroeißt roorben mit ßeiligem Oeie, bamit alles, roas fie
fegnem roerben, gefegnet fei unb roas fie roeißen, geroeißt unb geheiligt fei.
3>atum fdjäßen unb oeriangen bie gläubigen Eßriften ben Segen bes

5priefters für ©efunbe unb kranke, für £>aue unb $of, für £>ab unb ©ut.
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bestätigt die Herrschaft Gottes in den Gewittern. In der heiligen Schrift
findet man noch einige Stellen, die auf die Macht Gottes in den Gewittern

hinweisen. Selbst die heidnischen Römer und Griechen glaubten in
Blitz und Donner eine Wirkung des Jupiter zu erkennen. In der
Allerheiligen-Litanei werden nebst Pest, Hunger und Krieg auch Blitz und
Ungewitter als Heimsuchungen Gottes bezeichnet.

Es ist auch Tatsache, daß Gott sich bei Berhängung seiner Strafgerichte

der Engel bedient, und zwar der guten und der bösen. Das alte
Testament bestätigt diese Auffassung an vielen Stellen. Die bösen Geister
haben seit dem Sünden-fall der Menschen eine große Gewalt über die Natur

erhalten. Seitdem eben der Mensch durch die Sünde die volle Herrschaft

über die Natur verloren hat, fingen die Dämonen an, die
Naturgewalten zum seelischen wie auch leiblichen Schaden der Menschen
auszunützen, soweit Gott es ihnen zuläßt. Nach den Worten des Apostels
Paulus haben wir nicht nur gegen Fleisch und Blut zu Kämpfen, sondern
auch gegen die bösen Geister in den Lüften. Ferner zeigt uns auch das
Gebet der Kirche klar und deutlich, daß der Teufel schreckliche Gewitter
zum Schaden der Menschheit erregen kann. Die Kirche fleht ja Gott um
Schutz gegen teuflische Einwirkung an und sucht durch Beschwörung den
Einfluß des bösen Feindes zu bannen. Auch die guten Engel können im
Auftrag Gottes seine Strafgerichte über die Menschen bringen. Der hl.
Johannes schreibt: Ich habe vier Engel an den vier Weltenden gesehen,
welche den Winden verboten, über die Erde zu wehen.

Die heutige glaubensnrme Zeit ist blind gegen das Walten Gottes
in der Natur. Den Bauernstand weist man nur noch auf die
Hagelversicherungen hin. Ich glaube, es sei ganz angebracht, besonders die Bauersleute

wieder zum Gebet um den Machtschutz Gottes aufzumuntern und
anzuhalten^, die Bittgänge und Flurprozessionen mitzumachen. Bei
Gewittern soll man auch die religiösen Schutzmittel anwenden. Vielerorts
wird die eigens dazu geweihte Glocke geläutet. Bei der Weihe der
sogenannten Wetterglocke wird ja Gott ausdrücklich angerufen, daß bei ihrem
Schalle die drohenden Gewitter verscheucht werden mögen. Es ist sehr zu
empfehlen, bei Gewittern geweihte Palmen im Feuer zu verbrennen, den
so machtvollen Namen Jesu anzurufen, das hl. Kreuzzeichen zu machen
und die Allerheiligen-Litanei zu beten.

Von Kreuzausfindung, 3. Mai, bis Kreuzerhöhung, 14. September,
wird nach der hl. Messe mit der Kreuzpartikel der Wettersegen erteiln
Die Gebete dabei sind sehr machtvoll und es ist zu verwundern, daß so

viele Leute den Wettersegen in der Kirche nicht abwarten. 1-.

Vom Priester-Segen.

Bei der Priesterweihe sind die Hände des Priesters in Kreuzesform
vom Bischof geweiht worden mit heiligem Oele, damit alles, was sie

segnen werden, gesegnet sei und was sie weihen, geweiht und geheiligt sei.
Darum schätzen und verlangen die gläubigen Christen den Segen des

Priesters für Gesunde und Kranke, für Haus und Hof, für Hab und Gut.

13



Senf an bie Cmteitentitg bes îfèonnementô
Wit ber 3uli=Aummer beginnt ber 19. Satjrgang ber „© I o ch e n

oon SAa ri aft e i n". Darum lag in ber 3uni=Aummer fdjon ein Gl)ech
bei 3ur Grneuerung bes Abonnements. Allen, bie es getan, ein fyeralidjes
„Sergelt's ©ott" unb bie nod) Susftefjenben bitten roir, balb möglicfyft
ein ©leidjes 30 tun. Damit erfparen fie uns oiel 3ßü u"b Arbeit unb
Auslagen. Sßir Ijaberti trot) Grf)öf)ung oon Arbeitslöhnen unb 9AateriaI=
preifen ben ^Jahresbeitrag oon gr. 2.50 ftel)en laffen, in ber §off=
nung, bafe uns bie Abonnenten treu bleiben unb bie einen unb anbern
einen freituilligen Aleljrbetrag leiften 3ur Unterftütjung ber Unbemittelt
ten. fflenn jemanb roegen Arbeitslofigheit ober finan3iellen Ed)roierig=
heiten bas Abonnement nicht be3cl)Ien hann, aber bie SAonatsfdjrift be=

halten möchte, teile er es uns gefälligft per ^nrte mit, um uns unnötige
Auslagen 3U erfparen. 2Ber auf heinen gall mehr abonnieren ruill, frfjiche
biefe Aummer 3urüch.

£>at jemanb ben Ghech oerlegt, fo hann er auf jebem tpoftbureau
einen foldjen oerlangen unb uns ben betrag an „2B a 11 f a h r t s
o e r e i n 3 u At a r i a ft e i n" Ar. V 6673 S a f e I überroeifem.

Sei unrichtiger ober neuer Abreffe bitten roir, neb ft ber neuen auch
bie alte Abreffe in gut leferlicher Schrift ansugeben.

D i e A e b a h t i 0 n.

(Smitibung bes „St ($aHus=Stiftes" in SBregeit5

(gortfefeung.)

Äarbinal Dusgna oon Ärahcu fdjrieb ant 9. gebruar 1902, baff er es
mit lebhafter greube begriifee, roenn bie frommen unb fleißigen Söhne
bes f)L Senebihtus roieber in Dgniec sur Gl)re ber hl. $ird}e unb 3um
§eil ber Diösefe roirhten. Auf Seroilligung ber Segierung hönne man
'beftimmt 3ä'l)Ien, ba ber Orben ja in Oefterreid) anerhannt fei. Dem
Orben roerbe bas Abtgebäube unb bie Auinen ber Abtei fofort gratis
überlaffen unb bie Senutjung ber Kirche, bes Gt)ores unb ber Dribünetx
für bas hl- Offlum ftehe ihm oöllig frei. Aud) auf bie ißfarrftelle in
Dpniec könnten fie nach Ableben bes jetjigen ißfarr'herren beftimmt rech=

nen. 3unr Ed)luffe oerfidjert ber Äarbinal, baff er bent oertriebenen
Softer feine roärmfte Sympathie unb feine gan3e Unterftü^ung 3iuoen=
ben roerbe.

3u gleicher 3e't bot aud) Abt Seonhatb Adileuthner feine Dienfte on,
ber als Abt oon ^remsmünfter größere ©ebäulidjiheiten unb Sillen, bie
an ber Cinie 2BeIs=^remsmünfter bem Softer gehörten, sur Serfügung
ftellte. Audi Grsbifcfjof Arfenius, ©eneral ber Atecf)itariften, erklärte fid)
bereit, fein Kollegium in Drieft ben Senebiktinern abzutreten. Sogar
oon Amerika kamen Anerbieten, fo aus Sübbrafilien, roo bem Softer
bie Atiffionsftation Gurgtiba als Aieberlaffung unb Sffiirhungsfelb aner=
boten tourbe. Alle biefe Anerbieten roaren roohl gemeint, bod) ber SBunfd)
bes Alariafteiner Gonoentes roar: eine Aieberlaffung in allernächfter Aähe
ber Sd)roei3 3U finbem
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Denk an die Erneuerung des Abonnements
Mit der Juli-Nummer beginnt der 19. Jahrgang der „Glocken

von Mari aste in". Darum lag in der Juni-Nummer schon ein Check
bei zur Erneuerung des Abonnements. Allen, die es getan, ein herzliches
„Vergelt's Gott" und die noch Ausstehenden bitten wir, bald möglichst
ein Gleiches zu tun. Damit ersparen sie uns viel Zeit und Arbeit und
Auslagen. Wir haben trotz Erhöhung von Arbeitslöhnen und Materialpreisen

den Jahresbeitrag von Fr. 2.59 stehen lassen, in der
Hoffnung, daß uns die Abonnenten treu bleiben und die einen und andern
einen freiwilligen Mehrbetrag leisten zur Unterstützung der Unbemittelten.

Wenn jemand wegen Arbeitslosigkeit oder finanziellen Schwierigkeiten

das Abonnement nicht bezahlen kann, aber die Monatsschrift
behalten möchte, teile er es uns gefälligst per Karte mit, um uns unnötige
Auslagen zu ersparen. Wer auf keinen Fall mehr abonnieren will, schicke
diese Nummer zurück.

Hat jemand den Check verlegt, so kann er auf jedem Postbureau
einen solchen verlangen und uns den Betrag an „Wallfahrts-
verein zu Mariastein" Nr. V 6673 Basel überweisen.

Bei unrichtiger oder neuer Adresse bitten wir, nebst der neuen auch
die alte Adresse in gut leserlicher Schrift anzugeben.

Die Redaktion.

Gründung des „St. Gallus-Stistes" in Vregenz
(Fortsetzung.)

Kardinal Duzyna von Krakcu schrieb am 9. Februar 1962, daß er es
mit lebhafter Freude begrüße, wenn die frommen und fleißigen Söhne
des hl. Benediktus wieder in Tyniec zur Ehre der hl. Kirche und zum
Heil der Diözese wirkten. Auf Bewilligung der Regierung könne man
bestimmt Zählen, da der Orden ja in Oesterreich anerkannt sei. Dem
Orden werde das Abtgebäude und die Ruinen der Abtei sofort gratis
überlassen und die Benutzung der Kirche, des Chores und der Tribünen
für das hl. Osfizium stehe ihm völlig frei. Auch auf die Pfarrstelle in
Tyniec könnten sie nach Ableben des jetzigen Psarrherren bestimmt rechnen.

Zum Schlüsse versichert der Kardinal, daß er dem vertriebenen
Kloster seine wärmste Sympathie und seine ganze Unterstützung zuwenden

werde.
Zu gleicher Zeit bot auch Abt Leonhard Achleutbner seine Dienste an,

der als Abt von Kremsmünster größere Gebäulichkeiten und Villen, die
an der Linie Wels-Kremsmünster dem Kloster gehörten, zur Verfügung
stellte. Auch Erzbischof Arsenius, General der Mechitaristen, erklärte sich

bereit, sein Kollegium in Trieft den Benediktinern abzutreten. Sogar
von Amerika kamen Anerbieten, so aus Südbrasilien, wo dem Kloster
die Missionsstation Curytiba als Niederlassung und Wirkungsfeld
anerboten wurde. Alle diese Anerbieten waren wohl gemeint, doch der Wunsch
des Mariasteiner Conventes war: eine Niederlassung in allernächster Nähe
der Schweiz zu finden.
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Xer roafjre Gftrift ï)at ein felfenifeftes Bertrauen auf bie göttliche
Borfeftung, auf jene Siebe, bie unficfttbar auch für bas hleinfte ©efchöpf

tätig ift. Gr glaubt an eine unmittelbar non oben flieftenbe Silfe in ber
Rot. Ruch bie tjärteften Scftickfalsfdjläge oermögen biefes Vertrauen
nicftt su erfd)üttern. Gr roeift, baft bie 3rud)t nicftt nur im Sonnenfcftein,
fonbern aud) in Sturm unb Regen reifenl muft. Xer Bîenfcft aber, ber oon
keinem Straftl bes ftôfteren Sicfttes erleucfttet ift, meint, ber Serr bes

Rimmels unb ber Grbe foil 3ugleicft ber ©Ott feiner Saunen unb Seiben-

fcftaften fein. Gs ersürnt unb empört iftn alles, roas feine Soft aud) nur
einen Rugeublick ftört unb feine ftocftmiitigen, felbftfrichtigen iffläne burcft.»

kreu3t. Gr ftellte eine Rtenge un3ufriebener fragen an ben Weltenbe*
fterrfcfter unb oerlangt oon iftm Recftenfcftaft über bas Walten feiner Bor»
feftung, ober lebt, als märe ber 3llfall &er fin3tge ©Ott in ber Welt. Gr
benkt unb ftanbelt unoerniinftig; ber Gftrift aber benkt unb ftanbelt oer»
nünftig. Gr kennt ©ott nid)t nur aus bem Bucftftaben fonbern aus ben
Waftrfteiten bes §er3ens unb ben Grfaftrungert; bes Sebens. Gr ruft mit
bem königlichen Sänger Xaoib: „£>err, auf bid) ftabe id) oertraut, id)
werbe eroig nid)t sufcftanben roerben."

3n toenigen Rlonaten roaren fo oiel Slnerbieten besüglicft einer Rie=

berlaffung im Ruslanb, fpesiell in Defterreicft eingetroffen, baft bie Scftroie=

rigkeit nunmeftr in ber Waftl beftanb. Xurcft befonbere gügung ber gött=
tieften Borfeftung rourben nun Rbt unb Gonoent auf ben tjerrlid) gelegenen
Wallfahrtsort Xürrnberg aufmerkfam gemalt. 2Tbt Bineentius hatte fid)
nämlich bei 2lbt Willibalb Sautftaler oon St. Beter in Sal3burg besiigiicft
bern^ in ber Râfte biefer Stabt gelegenen, oon tßatres oon St. Beter be=

forgten 9Huttergottes=WalIfaftrtsortes „9Raria=BIain" erkunbigt. — 2lbt
Willibalb erklärte aber: Btaria=Blain halte er für roenig geeignet, ba
einerfeits 31t roenig Räumlichkeiten oorftanben feien unb anberfeits bie
Gonoentualen oon St. Beter nur ungern in eine Abtretung einroilligen
mürben. Gr roies bann auf ÜJtaria Xürrnberg hin, 100 bie bagerifcften
Rebemptoriftcn 3ur 3eit bes beutfcften Kulturkampfes eine einftroeilige
Rieberlaffung gegriinbet unb nun roieber nach Xeutfcftlanb refp. Bagern
3Uriichkeftren konnten, bereitwillig um bie Summe oon 40—50,000' ©ul=
ben an einen Orben ober Kongregation abtreten mürben. Xürrnberg fei
eine fcftöne unb grofte Wallfaftrtsftätte roie Blaria=BIain. Rur ber Sehens»
unterhalt fei etwas teuer, roeil alles aus bem Sallein, bas 3U güften bes
Berges liegt unb oon Xürrnberg sirka ein Stunbe entfernt ift, besogen
unb ben Berg hinauf gebracht roerbeni müffe. Xer ftocftroft. Grsbifcftof, mit
bem er barüber gefprocften, roäre fehr erfreut unb oon Seite ber Regierung
beftünbe auch kein Bebenken, falls fid) ber Gonoent über ausreicftenbe
Suftentationsmittel unb bie nach auften tätigen Rtitglieber fid) über bas
öfterreicftifcfte Snbigenat (Bürgerrecht) ausroeifen mürben.

2Ibt Bineentius feftte fid) fofort in Berbinbung mit Bater Rektor
Stamm, ber oon feiner Kongregation mit bem Berkauf ber ehemaligen
Rieberlaffung in Xürrnberg beauftragt roorben mar. Rad) wenigen Wo»
cften konnte er bem 2lbt oon St. Beter mitteilen, baft er oon Bater Rektor-
Stamm nähere Auskunft über Xürrnberg erhalten habe. Xas Befifttum
roürbe nid)t mietroeife, fonbern nur käuflich' abgetreten gegen 76,500 Blark
fta11 152,000 Btarh, roeldje bie Rebemptoriften barauf oerroenbet haben
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Ter wahre Christ hat ein felsenfestes Vertrauen auf die göttliche
Vorsehung, auf jene Liebe, die unsichtbar auch für das kleinste Geschöpf

tätig ist. Er glaubt an eine unmittelbar von oben fließende Hilfe in der
Not. Auch die härtesten Schicksalsschläge vermögen dieses Vertrauen
nicht zu erschüttern. Er weiß, daß die Frucht nicht nur im Sonnenschein,
sondern auch in Sturm und Regen reifen! muß. Der Mensch aber, der von
keinem Strahl des höheren Lichtes erleuchtet ist, màt, der Herr des

Himmels und der Erde soll zugleich der Gott seiner Launen und
Leidenschaften sein. Es erzürnt und empört ihn alles, was seine Lust auch nur
einen Augenblick stört und seine hochmütigen, selbstsüchtigen Pläne
durchkreuzt. Er stellte eine Menge unzufriedener Fragen an den Weltenbeherrscher

und verlangt von ihm Rechenschaft über das Walten seiner
Vorsehung, oder lebt, als wäre der Zufall der einzige Gott in der Welt. Er
denkt und handelt unvernünftig! der Christ aber denkt und handelt
vernünftig. Er kennt Gott nicht nur aus dem Buchstaben sondern aus den
Wahrheiten des Herzens und den Erfahrungen des Lebens. Er ruft mit
dem königlichen Sänger David! „Herr, auf dich habe ich vertraut, ich
werde ewig nicht zuschanden werden."

In wenigen Monaten waren so viel Anerbieten bezüglich einer
Niederlassung im Ausland, speziell in Oesterreich eingetroffen, daß die Schwierigkeit

nunmehr in der Wahl bestand. Durch besondere Fügung der
göttlichen Vorsehung wurden nun Abt und Convent aus den herrlich gelegenen
Wallfahrtsort Dürrnberg aufmerksam gemacht. Abt Bincentius hatte sich
nämlich bei Abt Willibald Hauthaler von St. Peter in Salzburg bezüglich
dem^ in der Nähe dieser Stadt gelegenen, von Patres von St. Peter
besorgten Muttergottes-Wallfahrtsortes „Maria-Plain" erkundigt. — Abt
Willibald erklärte aber! Maria-Plain halte er für wenig geeignet, da
einerseits zu wenig Räumlichkeiten vorhanden seien und anderseits die
Conventualen von St. Peter nur ungern in eine Abtretung einwilligen
würden. Er wies dann auf Maria Dürrnberg hin, wo die bayerischen
Redemptoristcn zur Zeit des deutschen Kulturkampfes eine einstweilige
Niederlassung gegründet und nun wieder nach Deutschland resp. Bayern
Zurückkehren konnten, bereitwillig um die Summe von 40—50,000 Gulden

an einen Orden oder Kongregation abtreten würden. Dürrnberg sei
eine schöne und große Wallfahrtsstätte wie Maria-Plain. Nur der
Lebensunterhalt sei etwas teuer, weil alles aus dem Hallein, das zu Füßen des
Berges liegt und von Dürrnberg zirka ein Stunde entfernt ist, bezogen
und den Berg hinauf gebracht werden müsse. Der hochwst. Erzbischof, mit
dem er darüber gesprochen, wäre sehr erfreut und von Seite der Regierung
bestünde auch kein Bedenken, falls sich der Convent über ausreichende
Sustentationsmittel und die nach außen tätigen Mitglieder sich über das
österreichische Indigenat (Bürgerrecht) ausweisen würden.

Abt Vincentius setzte sich sofort in Verbindung mit Pater Rektor
Stamm, der von seiner Kongregation mit dem Verkauf der ehemaligen
Niederlassung in Dürrnberg beauftragt worden war. Nach wenigen Wochen

konnte er dem Abt von St. Peter mitteilen, daß er von Pater Rektor
Stamm nähere Auskunft über Dürrnberg erhalten habe. Das Besitztum
würde nicht mietweise, sondern nur käuflich abgetreten gegen 76,500 Mark
statt 152,000 Mark, welche die Redemptoristen darauf verwendet haben
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roollen. Sei ber jefcigen Sotlage bes ©cnoentes fei auch biefe Summe
kaum erfcbroinglid). Sur fünf Sïitglieber besfelbem begieben eine ißenfion
non gufammen 9000 gr. Äein eingiges befitge bas öfterreidjifdje 3nbige=
nat. 2ln Scbroierigheiten aller Srt fehle es alfo nirfjt. (Sortf. folgt.)

500 ber frîjimïten ©olb^tiicfe

3n ßnglanb mürben bie ßatbolihen lange 3eit fcljiroer oerfolgt. ©in»
mal mürbe ein reicher Katholik gur 3at)lung oon 500 ©olbftücken oerur=
teilt, roeil er eine beilige Steffe angebört batte. Set Seftrafte fudjte
nun überall 500 ber fd)önften ©olbftücke gu erroerben unb gäblte fie bem

©erid)tsbiener oor. Siefer rounberte fid) barüber, bafg ber Äafbolik gur
3aiblung feiner Strafe fo prächtige ©olbftücke oerroenbe. Sie Sntroort
bes Katholiken mar: „3cbl mürbe es für eine Sünbe batten, roenn id) nid)t
bie fcbönften ©olbmüngen abliefern mürbe für bie grofge ©nabe einer
heiligen Steffe."

Unb roas ift bie beilige fflîeffe bir roert? Ober bie anbere Srage:
SBas alles ift bir roertooller als bie beilige SReffe? Sein Susflug? Sein
©efcbäft? Sein gufjballmatd)? fgrgenb ein Sergnügen? Unb roomit be=

ftellft bu bann bas i>aus beiner ©roigkeit? Sei ©ott! 5Ber nur ein roe=

nig benkt, ber begreift biefen ©nglänber. ®as finb 500 ©olbmüngen?
2Bas finb Susflüge, roas finb Sportereigniffe, roas finb Sergnügen aller
Srt in bem Sugenblick, roo ber Stenfd) feinem ©ott im Sobe begegnet?

Sarum gurück gur heiligen DJteffe, roo Ströme le'benbigen SBaffers
fliefjen. Schöpf aus biefen Quellen unb gib öamit, baß bu d)riftusoerbun=
bem ben Sonntag Storgen gubringft, beinern Ceben 2Berte, bie in bie
©roigkeit) hineinragen. Sann mag bir bie Erholung hernach boppelt roobl
tun. H.

Korrigenba.

3m Srtikel über bie Srbeiter=©ngt)hliha lautet ber Snfang Seite 171

folgenbermafeen:
Sm 15. 5Rai finb 50 3abre oerfloffen, feit ifßapft 2eo XIII. fein 9îunb=

fcbteiben über bie Srbeiterfrage in bie Sßelt fcbickte. 3um 40. 3abeestag
biefes ©reigniffes bat tßapft XI. bas nicht minber bebeutenbe Sunbfdjrei»
ben „Quadragesimo anno" über oorgelegt.

Seite 188 foil es unter B. 3 nach bem Satg: unb bie Sonntagsruhe
müffem oom Staat garantiert roerben, beiften: Such' bie i r b i f d) e n © ii
ter bes Srbeiters- mufe ber Staat fcb'üben unb jener Cage ein ©nbe
machen
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wollen. Bei der jetzigen Notlage des Consentes sei auch diese Summe
kaum erschwinglich. Nur fünf Mitglieder desselben beziehen eine Pension
von zusammen 9000 Fr. Kein einziges besitze das österreichische Indige-
nat. An Schwierigkeiten aller Art fehle es also nicht. (Forts, folgt.)

TW der schönsten Goldstücke

In England wurden die Katholiken lange Zeit schwer verfolgt. Einmal

wurde ein reicher Katholik zur Zahlung von 500 Goldstücken verurteilt,

weil er eine heilige Messe angehört hatte. Der Bestrafte suchte

nun überall 500 der schönsten Goldstücke zu erwerben und zählte sie dem

Gerichtsdiener vor. Dieser wunderte sich darüber, daß der Katholik zur
Zahlung seiner Strafe so prächtige Goldstücke verwende. Die Antwort
des Katholiken war: „Ich würde es für eine Sünde halten, wenn ich nicht
die schönsten Goldmünzen abliefern würde für die große Gnade einer
heiligen Messe."

Und was ist die heilige Messe dir wert? Oder die andere Frage:
Was alles ist dir wertvoller als die heilige Messe? Dein Ausflug? Dein
Geschäft? Dein Fußballmatch? Irgend ein Vergnügen? Und womit
bestellst du dann das Haus deiner Ewigkeit? Bei Gott! Wer nur ein wenig

denkt, der begreift diesen Engländer. Was sind 500 Goldmünzen?
Was sind Ausflüge, was sind Sportereignisse, was sind Vergnügen aller
Art in dem Augenblick, wo der Mensch seinem Gott im Tode begegnet?

Darum zurück zur heiligen Messe, wo Ströme lebendigen Wassers
fließen. Schöpf aus diesen Quellen und gib damit, daß du christusverbunden

den Sonntag Morgen zubringst, deinem Leben Werte, die in die
Ewigkeit hineinragen. Dann mag dir die Erholung hernach doppelt wohl
tun. tl.

Korrigenda.

Im Artikel über die Arbeiter-Enzyklika lautet der Anfang Seite 171

folgendermaßen:
Am 15. Mai sind 50 Jahre verflossen, seit Papst Leo XIII. sein

Rundschreiben über die Arbeiterfrage in die Welt schickte. Zum 40. Jahrestag
dieses Ereignisses hat Papst XI. das nicht minder bedeutende Rundschreiben

„(juaära^esiino anno" über vorgelegt.
Seite 188 soll es unter L. 3 nach dem Satz: und die Sonntagsruhe

müssen vom Staat garantiert werden, heißen: Auch die irdischen Güter
des Arbeiters muß der Staat schützen und jener Lage ein Ende

machen
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